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Die gelehrten Herufszweige.
Von einem Arzte wird uns geſchrieben
„Jn Nr. 216 der Hall. dutnns vom 10. d. M. wird unker

leichem Titel von einem Schulmanne hervorgehoben, daß dem
taate die Pflicht erwachſe, die wiſſenſchaftlichen e auf

Gymnaſien noch zu ſteigern. Denn die geplante Herab-
minderung dar Sag würde den Zudrang zum Studium
erleichtern und das Gelehrtenproletariak vermehren. Steigere
man aber die Anſprüche des Gymnaſialſchlußexamens, dann
würde u die geplante Einlage von Zwiſchenexamina auf
der Univerſität unnöthig werden.

Vom pädagogiſchen Standpunkte aus mag dieſer Vorſchlagu erſſemen, Nicht ſo vom Dieſer Wider
pruch zwiſchen den Forderungen der Lehrer an die Steigerung
der geiſtigen Leiſtung der Schüler und der von maßgebender
ärztlicher Seite ausgehende Hinweis auf die nachtheiligen
Folgen übertriebener geiſtiger und zu geringer körperlicher

flege iſt nun bald 100 Jahre alt. Jm Jahre 1877, gef der
5. Verſammlung des deutſchen Vereins für öffentliche Geſund

eitspflege zu Nürnberg, einten ſich namhafte Schulleute und
erzte auf Grund zweier Referate über die bis dahin ſchon

bekannt gewordenen Schädigungen, die mit hohen Schulan
forderungen für die Geſundheit verbunden ſind, unter Anderem
zu folgenden 2 Theſen.

Das jetzige Unterrichtsſyſtem in den Schulen wirkt nach ver
ſchiedenen Richtungen hin insbeſondere durch zu frühzeitige
und zu gehäufte Anſtrengungen des kindlichen Gehirns, bei
verhältnißmäßiger Niederhaltung der Muskelthätigkeit
ſtörend auf die allgemeine Körperentwickelung, zumeiſt auf
das Sehorgan.

II. Es erſcheint daher erforderlich, mittelſt einer Verminderung
des Lehrſtoffs die tägliche Unterrichtszeit und die häuslichen
Arbeiten zu beſchränken, ſowie eine mehr harmoniſche Aus
bildung, innerhalb welcher auch der Jndividualität ihr Recht
werden kann, zu erſtreben.

Nun, es iſt ja wohl in allerletzter Zeit etwas beſſer ge
worden in Bezug auf Entlaſtung der Schüler, wenn dies auch
zum Theil wohl erſt auf Wunſch von Allerhöchſter Stelle ge(chah. Aber es m
körpe rlicher Friſche das Gedeihen der nächſten Generation,
unſeres ganzen Volkes, beruht, noch mehr entlaſtet werden.
Man frage nur die Eltern, welche ihre Kinder einen gewiſſen
Bildungsgang gehen laſſen wollen, welche ihre Söhne bis zu
einem Examen bringen wollen, von deſſen Ablegung das Ein
ſchlagen einer gewiſſen Laufbahn abhängt man frage ſie
nüur, ob nicht die Kinder, vordem friſch und munter, jetzt blaß
und mürriſch, hinfällig und reizbar werden, ob nicht die Hälfte
an Kopfſchmerzen leidet, und was alle die Folgen mehr ſind.
Und der Arzt, der dieſe ſcheinbar grringfügigen Folgen in ihrer
Tragweite ermißt, welcher weiß, wie viele in der Schule erwor
bene Kurzſichtigkeiten zu dauernder Augenerkrankung führen,
wie viele Nervoſitäten zu unheilbaren Hirnkrankheiten Anlaß
gaben, wie o die ungenügende Thätigkeit der Athemmus-
kulatur und der Aufenthalt in überfüllten Räumen die Ent-
ſtehung der Lungenſchwindſucht begünſtigt der Arzt muß
den Wünſchen nach Steigerung der geiſtigen Anforderungen
gegenüber Front machen. Und wenn die Theſen der Verſamm
lungen auf dem Papier bleiben, dann muß man appelliren an
die Gebildeten aller Stände, ſich zu wehren gegen die körper
lichen Schädigungen, welche ihre Kinder, unſer kommendes Ge-
ſchlecht, bedrohen.

Einige ganz kurze ſtatiſche Belege aus den oben erwähnten
Verhandlungen des Vereins für öffentliche Geſundheit mögen
das Geſagte erläutern. Von 14 pCt. kurzſichtiger Schüler

z unſere Jugend, auf deren

Halle, Dienstag, 15. Mai 1894.
in der unterſten Klaſſe des Gymnaſiums ſteigt deren Zahl in
der oberſten Klaſſe auf 61 pCt. Dabei iſt die Sehſchärfe um
rn apitn vermindert. Nimmt man das Kopfweh als
Maßſtab der nervöſen Affektionen, ſo fand ſich daſſelbe in
gewiſſen Privatſchulen bei jedem 4. Kinde, in anderen Privat
anſtalten bei der Schüler, in der oberſten Gymnaſialklaſſe
war unter pr nur einer davon frei. Zu ähnlichen Ergebniſſen
war man in franzöſiſchen und ſchweizeriſchen Schulanſtalten ge
kommen. Bezüglich Entſtehung der Schwindſucht ſteht feſt, daß

emeinſame ſitzende Beſchäftigung in geſchloſſenen Räumen ihre
ars begünſtigt. Die Zahl der Todesfälle an Schwind

St ei der Ackerbautreibenden Bevölkerung Englands war
nicht halb ſo groß wie unter der gleichen Anzahl Fabrik-
bevölkerung.
Dieſen ſo eindringlich ſprechenden Zahlen geſtatte t mir

nur einen Hinweis hinzuzufügen: Es vererben ſich von Eltern
auf Kinder nicht vorzugsweiſe die Eigenſchaften dies
kann wohl ſein aber die ſchlechten Eigenſchaften werden
ſicher vererbt.

Wie die Schwindſucht der Eltern eine Neigung zur Schwind
ſucht bei Kindern ſchafft, iſt allgemein bekannt. Auch bei der
Kurzſichtigkeit ſpielt die Vererbung eine Rolle. Nervöſe Eltern
werden auch nervöſe Kinder zeugen; und in einer Zeit, wounſer ganzer Verkehr immer v er und aufreibender wird

durch Verwendung von Dampfkraft und Elektrizität, wo der
Kampf ums Daſein ſchwieriger und heftiger wird durch
Steiarivg der Genußſucht und Vermehrung der r

da ſollte man nicht in der Schule mithelfen, dieſe
Nervoſität noch vermehren und das kommende Geſchlecht
dadurch noch weniger fähig zu machen, dieſen Kampf zu be-ſtehen. Was ſollen das nſtig für Menſchen werden! Und

was für eine er be r wird ihr Erbe antreten!
er Verfaſſer des hier beſprochenen Aufſatzes hat erwähnt,

man wolle die Ziele der Schule leichter erreichbar machen.
Soweit ich unterrichtet bin, handelt es ſich aber gar nicht da-
rum, im Allgemeinen die Forderungen herabzuſetzen, ſondern
nur die Zahl der Lehrgegenſtände zu vermindern bezw. die un
nützen Einzelheiten wegzulaſſen und damit eine Verminderung
der 50 60 Arbeitsſtunden in der Woche z bewirken. Es
würde ſich alſo weſentlich darum handeln Lehrer anzuſtellen,
welche nicht ſowohl mit der Zahl der Fertigkeiten und aus-
wendig gelernten Kenntniſſe ihrer Schüler glänzen wollen, ſon
dern welche es verſtehen, dieſen Schülern, ohne allzugroße Be
laſtung ihres Gedächtniſſes das Verſtändniß, ſet es geſchicht
licher t e ſei es phyſiſcher Vorgänge, oder ſprach-
licher Eigenthümlichkeiten beizubringen. Ich erinnere mich, daß
wir alle franzöſiſchen, engliſchen und deutſchen Könige früherer
Jahrhunderte ihrer Regierungszeit nach kennen mußten was
dagegen ein deutſcher König ſeiner Stellung nach war, das er
Se wir nicht. Und wenn auch ich nicht die humaniſtiſche

ildung ſo ohne Weiteres miſſen möchte als Grundlage allge
meiner Bildung, ſo muß ich doch ſagen, ſie war theuer erkauft
und wäre vielleicht mit mehr Schonung des Geiſtes und
Körpers zu erreichen geweſen. Daß auch ein Genie dieſe ver
kehrte s S verurtheilt, beweiſt ein Citat Alexander
von Humboldt's, der ſchrieb: „Jch war 18 Jahre alt und
konnte ſo gut wie gar nichts. Meine Lehrer glaubten auch
nicht, daß es viel mit mir werden würde, und es hat doch auch
ſo gut gethan. Wäre ich der jetzigen Schulbildung in die
Hände gefallen, ſo wäre ich leiblich und geiſtig zu Grunde ge-
gangen“. Und zu der Zeit, wo dies geſchrieben wurde, waren
die Anſprüche wohl bei Weitem nicht ſo hohe als heutzutage.
Schließlich hat der Herr Verfaſſer hervorgehoben, wohl als
Vortheil, daß eine Steigerung der Anforderungen im Gym-naſium die geplanten Zu henetamgia auf der Univerſität un-

nöthig machen würde. Jch weiß nicht, ſt wie viele Fakultäten
dieſe Neueinrichtung geplant iſt; jedenfalls hat man ſie an
zuſtändiger Stelle für das mediziniſche Studium in Ausſicht
genommen. Zunächſt einmal iſt hervorzuhoben, daß der zu-

186. Jahrgang.

tändige S wohl nur nach reiflicher Saller ſorgfältig angeſtellten Beobachtungen einer derartigen Neu
einrichtung zuſtimmen wird. Sodann kann ich aus meiner
eigenen Erfahrung die Zweckmäßigkeit eines Vorexamens im
Studium der Medizin nur anerkennen. Der angehende Student
pflegt auf der Univerſität in der erſten Zeit zunächſt einmal,
per fas et nefas, ſeinem Bedürfniß nach Bewegung und Lebens
luſt Raum zu geben und gerade durch den Schulzwang und
ſeine körperlich hemmenden Einflüſſe empfindet und genießt er
doppelt die neue Freiheit. Bisher nun war für dieſe Zeit das
angatomiſche und phyſiologiſche Studium vorgeſehen. Auf deſſen
Gründlichkeit aber beruht der Werth der ganzen ſpäteren
mediziniſchen Ausbildung. Nun wird durch ein drittes, früh-
u Vorexamen, und zwar in naturwiſſenſchaftlichen Fächern,
er Betreffende zur Arbeit veranlaßt das ungemein wichtigeStudium der Anatomie und Phyſiologie wird für den zweiten

Lernabſchnitt vorbehalten. Dieſer Nutzen wird durch Steigerung
der Anſprüche während der Gymnaſialzeit nicht erſetzt.

Nach all dem Angeführten erſcheint es wohl zweckmäßig,
nicht die Examina an ſich zu erleichtern, aber den Lehrgang zu
vereinfachen, nicht Vielerlei zu lehren, was nach beſtandenem
Examen als unnützer Gedächtnißballaſt ſchnell wieder vergeſſen
wird, ſondern Einiges begreiflich zu machen und das Denk-
vermögen dabei zu üben damit wir nicht ein Volk von über

'arbeiteten, nervöſen Menſchen, ſondern eine geſunde Nation mit
geſunden Sinnen heranziehen.

mens sana in corpore sano

Deutſches Reich.
Das Abgeordnetenhaus nimmt bekanntlich am

Donnerstag ſeine Arbeiten wieder auf, und
war mit der dritten Leſung über den Dortmund-Rhein-Kanal.
ie Ausſichten dieſes Geſetzentwurfs ſind bekanntlich ſehr

ſchlecht; wahrſcheinlich wird er aber, wenn auch a etwas ver
änderten Grundlagen, im nächſten Jahre wiederkehren. Dann
werden bald, vorausſichtlich am folgenden Montag, die Land-
wirthſchaftskammern an die Reihe kommen. Die meiſten
Fractionen werden bereits am erſten Sitzungstage in Berath-
ungen über die Landwirthſchaftskammern eintreten. Die Ver
handlungen haben die Ferien über vollſtändig geruht und die
Angelegenheit ſteht noch auf dem alten Fleck großer Unſicherheit.Daß etwas Poſitives erreicht wird, iſt nach wie vor ſehr wahr-

ſcheinlich, ſchon darum, weil den beiden konſervativen Fractionen
für ſich allein nicht gar ſo viel an der Mehrheit fehlt.

Nachdem der Jeſuitenantrag des Centrums im
Reichstag angenommen worden iſt man in vielen Theilen
Deutſchlands eifrig re auf den Bundesrath einzuwirken,
daß derſelbe dem Beſchluſſe des Reichstags ſeine Zuſtimmung
nicht ertheile. So hat in den letzten Tagen der Landesverein
des Evangeliſchen Bundes in Baden der gegenwärtig bereits
über 11 000 Mitglieder beſitzt eine Eingabe an den Bundes
rath gerichtet, in welcher derſelbe erſucht wird die Aufhebung
des Jeſuitengeſetzes vom 5. Juli 1872 nicht zu genehmigen.
Auch die bergiſchen Zweigvereine des Evangeliſchen Bundes
(Barmen, Elberfeld, Langenberg, Lennep, Ronsdorf, Solingen u. a.)
haben eine Eingabe an den Bundesrath abgeſandt. Auch in
Halberſtadt wie in Erfurt haben die Zweigvereine des Evange-
liſchen Bundes an die Evangeliſchen in Stadt und Land eine
Aufforderung zur Unterzeichnung einer Eingabe an den Bundes-
rath ergehen laſſen.

Ueber den Prozeß gegen die Berliner Redakteure
läßt ſich in ihrer Wochenſchau die „Kreuzztg.“ folgender-
maßen aus

Unter den Ereigniſſen der Woche ſteht der ſog. „Arbeits-
loſen-Prozeß“ obenan; nicht weil ihm an ſich eine beſondere
Bedeutung beizulegen wäre, ſondern weil er aus Gründen, die mit
der Sache ſelbſt in keinem unmittelbaren Zuſammenhange ſtehen,
in der geſammten deutſchen Preſſe eine außerordentliche Bewegung

W T

Wie lange vermag der Menſch
zu hungern?

Dieſe intereſſante Frage iſt durch das aufregende Ereigniß der
r wieder aktuell geworden. Man hat ſchon viel über
dieſes Thema geſchrieben, allein die Grenze, bis zu welcher ein
Wer den Hunger ertragen konnte, verrückte ſich immer wieder.

elches Aufſehen gab es z. B. ſeiner Zeit, als Doktor Tanner
die vierzigtägige Hungerkur durchzumachen begann, und wie wurde
die Wiſſenſchaft davon überraſcht, als er ſie zu Ende geführt hatte
Und doch überboten ihn im Jahre 1886 die beiden Italiener Stefano
Merlatti und Signor Succi, die beiden berühmteſten Hungerleider
der Gegenwart. Erſterer nahm fünfzig Tage hindurch keine Nahrung
zu ſich. Letzterer gab die Faſtenzeit nach 41 Tagen auf, wiederholte
jedoch das Experiment in London, wo er im Aquarium Weſtminſter
52 Tage faſten wollte, die Probe jedoch nach 44 tägiger Dauer wegen
Entkräftung aufgeben mußte.

Allerdings waren das Hungerkünſtler. Jn dieſem Worte liegt
die Bedeutung ihrer Verſuche. Sie faſteten unter vorher ſelbſt beſtimmten ümſtanven, unter Beobachtung einer gewiſſen körperlichen

Diät, nach den Regeln eines gewiſſen Trainings. Anders aber ſteht
der Fall, wenn man wider ſeinen Willen zuin Hunger verurtheilt
iſt, wenn die Möglichkeit mangelt, Speiſe zu ſich nehmen zu können,
und wenn nicht alle Umſtände vorhanden ſind, die das Hungern zu
m Sport, ſondern zu einer der traurigſten Nothwendigkeiten
machen.

Mit ſolchen Fällen hat ſich denn auch die Wiſſenſchaft viel ernſter
beſchäftigt, als mit den Hungerkunſtſtückchen, und einer unſerer her
vorragendſten Phyſtologen hat ſeine Beobachtungen bereits vor

ahren in einem intereſſanten Artikel niedergelegt. Danach ergeben
beglaubigte Fälle, in welchen beim Menſchen der Erſchöpfungstod
durch das Fehlen jeglicher Nahrung herbeigeführt wurde, eine mitt
lere Hungerfriſt von acht Tagen für den erwachſenen Menſchen. Der
mit ſeinen Söhnen im Thurm der Gualandi vom Piſaner Erz-
biſchof dem Hungertode preisgegebene Graf Ugolino Gherardesca,

deſſen entſetzliches Ende Dante in der „Divina comedia“ behandelt,
z nachdem er alle ſeine Söhne hatte hinſcheiden ſehen, in acht

agen.
Allein in vereinzelten Fällen ſind beim Menſchen viel längere

Hungerperioden beobachtet worden. Jm „Cours d'Anatomio médicale“
in Paris vom Jahre 1804 berichtet der berühmte Arzt Portal über
die Verſchüttung von Arbeitern in einem kalten, feuchten Steinbruch,
aus welchem dieſelben nach vierzehn Tagen noch lebend, mit kleinem,
ſchwachem Puls und ſehr geſunkener Körpertemperatur herausgezogen
und gerettet wurden.

Einige beſondere Momente ſind aber auf die Dauer, während
Peer der Menſch den Hunger ertragen kann, von größtem Ein-

uſſe.
auch der Durſt mitertragen werden muß, ſondern Waſſer für den
Genuß vorhanden iſt. Dann haben auch Körperruhe, der geiſtige
und phyſiſche Zuſtand ein gewichtiges Wort mitzureden. Jn einer
Nummer des Hufeland'ſchen Journals der praktiſchen Heilkunde aus
dem Jahre 1811 iſt beglaubigt mitgetheilt, daß im März 1809 ſieben
Männer ſiebenzehn Tage hindurch auf einer Eisſcholle in der Oſtſee
umhergetrieben und nichts als Meerwaſſer zu ſich
nahmen, bis ſie endlich von Jnſelbewohnern lebendig geborgen
werden konnten.

Daß der Hungertod durch Waſſergenuß oft bedeutend hinausge
ſchoben werden kann weiſt auch Haller nach, der in ſeinen „Ele-
menten der Phyſiologie“ eine ganze Reihe von Hungerfällen beim
Menſchen bis zu 28tägiger Dauer reichend, mittheilt. Choſſat er
härtete dieſe Thatſache durch Verſuche an Kaninchen, und Tiedemann
erzählt in ſeinem grundlegenden Werke „Phyſiologie des Menſchen,“
daß er bei Melancholikern, welche keine Speiſen, ſondern nur Waſſer,
u dem auch viele Jrrſinnige bei Verweigerung der Aufnahme feſter

Nahrung greifen, genoſſen, eine mittlere Lebensdauer von 44 Tagen
konſtatirt habe. Ja, zu Toulouſe ſtarb im Jahre 1831 ein Sträf-
ling, der alle Speiſen zurückwies und blos Waſſer trank, erſt nach
63 Tagen. Dieſelben Beobachtungen haben Schmidt und Biſchof
gemacht, die auch große Erfahrungen über den Einfluß der körper-lichen Ruhe beim HSungern machten. Mehr aber noch als die Körper-

ruhe vermag, wie ſchon bemerkt, die abnorme phyſiſche oder geiſtige

Er kann viel länger ausgehalten werden, wenn nicht zugleich

Beſchaffenheit des Hungernden. Nach einer Mittheilung der Histoiro
de Academie Royale des sciences 1769 wurde ein penſionirter Offi-
zier, der früher wegen ſeines edlen Charakters ſeiner umfaſſenden
Bildung und ſeines außerordentich ſtarken Gedächtniſſes geſchätzt und
beliebt war, wegen einer geringfügigen Geiſtesſtörung auf die Feſtung
Saumour gebracht.

Dem Kommandanten ſchien der Zuſtand des Ofſiziers ſo wenig
gefährlich, daß er ihm geſtattete, in der Stadt umherzugehen. Hier
bei erfuhr er, daß ihn ſeine Familie vernachläſſige. Das veranlaßte
ihn, ſofort nach ſeiner Heimath abzureiſen, wo er aber feſtgenommen
wurde, um wieder nach Saumour gebracht zu werden. Als man ihn
nunmehr dort feſthielt, verfiel er in Wahnſinn und verweigerte die
Nahrungsaufnahme. Volle 46 Tage nahm der Offizier nicht die

feſte Speiſe zu ſich, doch am fünften Tage forderte er
ranntwein.

Man gab ihm Aniſette, er verzehrte denſelben in drei Tagen
und verlangte darauf nochmals denſelben Liqueur. Von der ihm
nun zugemeſſenen Ration ſchüttete er in jedes Glas Waſſer, das er
trank, drei Tropfen und reichte damit bis zum 39. Tage aus, bis
zu welchem er im Ganzen 58 große Kannen Waſſer getrunker
hatte. Am 39. Tage hörte er auch zu trinken auf und nahm nun
ganze acht Tage hindurch abſolut nichts zu ſich. An dieſem Tage
trat zufällig ein junges Mädchen bei ihm ein. Er ſah, daß es ein
Stück mit Käſe belegtes Brod in der Hand trug, und dies weckte
ſeinen Appetit derart, daß er zu eſſen verlangte. Man gab ihm
Suppe, etwas Reisſchleim und allmählich wieder die gewöhnliche
Koſt. Er wurde heiterer, kam zu Sinnen und man glaubte ihn
bereits geheilt. Als er jedoch wieder zu normalen Kräften gelangt
war, verfiel er aufs neue in Wahnſinn und ſtarb.

Gewiß ein ganz außerordentlicher Fall, der die Widerſtandsfähig
keit des Menſchen gegen den Hunger illuſtrirt. Zum Schluſſe ſei, ab
geſehen von der ſentſationellen Grubenkataſtrophe von Przibram im
1892, bei welcher von den 70 Geretteten der größere Theil 9 bis 11
Tage ohne Licht und Nahrung begraben war, noch ein Fall
erwähnt, der bedeutendſtes Aufſehen erregte die Verſchüttung der drei
Bergarbeiter Jakob Schatek, Franz Makrlik und Heinrich Horak, welche
am 4. Juli 1892 in der EmeranZeche bei Bilin lebendig begraben



4 hervorgerüfen, ſie zu eienr Einmüthigkeit der Stellungnahme ver
anlaßt hat, die man ſonſt vergeblich ſucht, namentlich aber da, wo
es ſich um nationale Ehrenfragen handelt, oft ſchmerzlich vermißt.
Ganz unberechtigt kann eine ſolche Bewegung, eben weil ſie eine
einmüthige iſt, nicht ſein. Wir geben denn auch unſererſeits ohne
weiteres zu, daß der Landgerichts Direktor Brauſewetter, der dieſen
Sturm entfeſſelt hat, in ſeinen Aeußerungen über die Preſſe zu
weit gegangen iſt, namentlich aber darin über das Ziel hinaus-
geſchoſſen hat, weil er zwiſchen anſtändiger und unan-
ſtändiger Preſſe nicht gehörig zu unterſcheiden wußte. Wir
müſſen uns auf das entſchiedenſte dagegen ver-wahren, unſere Achtung vor der Wahrheit etwa
mit der ſozialdemokratiiſcher Hetzblätter auf
eine Stufe geſtellt zu ſehen. Jn dieſem Sinne können
wir uns mit dem „Beruf“ nicht ſolidariſch erklären; dazu iſt die
beſtehende Kluft zu tief. Die re und die ſchlechte Preſſe kämpft
miteinander wie Ornuzd und Ahriman, wie Finſterniß und Licht.
Gewiſſe äuß ere Jntereſſen mögen ſie verbinden: innere, die
ſie zu theilen hätten, giebt es nicht. Wir würden dem Direktor
Brauſewetter deshalb, falls er die richtige Grenze gezogen hätte,
der Sache nach, wenn auch nicht in der Form, vielfach beiſtimmen
können, während wir dies unter den obwaltenden Umſtänden nicht
vermögen. Am beſten wäre es überhaupt geweſen, wenn der be
kannte Erlaß des Juſtizminiſters, auf den in den Zeitungen jetzt
vielfach hingewieſen wird, die Beachtung gefunden hätte, die er
offenbar verdient. Wie dem aber auch ſein möge: die hochfahren-
den Aeußerungen, die ſich ausländiſche Blätter bei dieſer Gelegen
heit geſtatten und auf die ſich unſere Judenpreſſe ihrer Gepflogen
heit gemäß beruft, weiſen wir guf das entſchiedenſte zurück. Die
engliſchen Richter insbeſondere ſieht man ihrem Verhalten oft die
perſönliche Färbung geben, die die „Times“ an Herrn Brauſe-
wetter tadelt. Hier alſo heißt es kurzweg: hands off euch geht
das nichts an.“

Einen etwas ſatyriſchen Beigeſchmack trägt das Urtheil
der „Straßb. Poſt“:

Die Anſichten des Herrn Brauſewetter mögen ſehr intereſſant
ſein und wir glauben auch, daß ſie es ſind infolge der reichen Er
fahrung, die ihm zu Gebote ſteht, aber der Gerichtsſaal iſt nicht der
geeignete Ort, um ſie vorzutragen! Wenn Herr Brauſewetter ſeine
politiſchen und ſonſtigen Anſichten nicht unter den Scheffel ſtellen
will, ſo kann er ja verſuchen, ſich in den Reichstag wählen zu
laſſen, oder, wenn ihm das nicht gelingt, ſie in der Preſſe ver
theidigen, von der er dann, infolge der Korrekturen, welche die
Redaktionen an ſeinen Ausführungen vornehmen würden, ſchnell
eine beſſere Anſicht bekommen würde.“

Herr Dr. Vöckel ſchreibt im „NReichsherold“:
„Der Großkapitaliſt ganz einerlei ob Jude oder Nichtjude

iſt der Würgengel unſeres Volkes, dem er die Arbeitsgelegen-heit entzieht. Das Aufſpeichern großer Reichthümer muß zur er

armung und zur Verkehrsſtockung führen.“
Dazu bemerkt triumphirend der „Vorwärts“:

„Das iſt deutlich und das muß die Anhänger des Herrn
Böckel, wenn ſie ihm einmal bis zu dieſem Punkte gefolgt, ſchließ-
lich in das Lager der Sozialdemokratie treiben.“

Daß die Anarchiſten nicht als politiſche Verbre-
cher zu behandeln ſind, dürfte heute bei allen Staaten
leitender Grundſatz ſein, und Niemand, der die Aufrechthaltung

unſerer kulturellen Errungenſchaften wünſcht, dürfte dem Grund
ſatz entgegen treten, daß Bombenwerfer einfach gemeine Ver
brecher und als ſolche zu behandeln ſind. Die Schweiz kommt
dem energiſch geführten Kampf der Staaten gegen die Exal-
tados nunmehr in geeignetſter Weiſe entgegen, indem der Bun
desrath beſchloſſen hat, künftighin ausgewieſene Anarchiſten über
die Grenze des betreffenden Heimathsſtaates abzuſchicken. Der
„Vorwärts“, der von den Anarchiſten angeblich nichts
wiſſen will, iſt natürlich empört über dieſe Härte den lieben
Geſellen, um nicht zu ſagen Genoſſen, gegenüber und ſchreit
Zeter:

Anarchiſten dem Heimathsſtaat auszuliefern, heißt einfach ſie
ins Gefängniß und ans Meſſer liefern

Ja wohl, die Herrſchaften brauchen aber nur von ihren
Vernichtungsplänen abzuſtehen und Niemand liefert ſie ans
Meſſer. Gest la guerre! Es war hohe Zeit, daß ſich die
Kulturſtaaten ſtillſchweigend zu vereinigtem Vorgehen gegen
Mordbrenner und ähnliches Gelichter verbanden.

Für Handwerkerkreiſe dürfte eine an die „Köln.
Volksztg.“, gelangte Zuſchrift nichtunintereſſant
ſein, da ſie viel Beachtenswerthes enthält und ein ſcharfes
Schlaglicht auf Verhältniſſe wirft, deren Beſeitigung im Jntereſſe
des Handwerks nicht dringend genug gefordert werden kann.
Dem citirten Blatt wird geſchrieben:

„Als ich vor etwa zwei Jahren nach einem kleinen Land
ſtädtchen übergeſiedelt war, übertrug ich einem Schuſter die Arbeiten
für mich und Familie unter der Bedingung, daß er bei Ablieferung
jeder Arbeit die Rechnung mitzuſenden habe, da ich nur gegen
Baarzahlung Waaren abnehme. Hierdurch fand ſich der biedere
Meiſter rieſig beleidigt, da er nicht ſo ſchlecht geſtellt ſei, daß er
ſofortige Zahlung fordern müſſe, und für ſeine beſſern Kunden nur
auf Jahresrechnung arbeite. Schließlich einigten wir uns dahin,
daß mir die Rechnung monatlich auszuſtellen ſei. Jedoch war ich
nach Ablauf des zweiten Monates gezwungen, dem Meiſter meine
Kundſchaft zu entziehen, da ich trotz aller Mahnungen denſelben
nicht früher zur Ausfertigung der Rechnung bewegen konnte, bis
ich der Sache überdrüſſig war und einem Andern die fernern Ar
beiten übertrug. Ganz daſſelbe paſſirte mir mit dem Schneider.
Ich hatte bei dieſem, der zugleich ein ManufakturwaarenLager

wurden und erſt nach 17 Tagen, nachdem man ſie ſchon längſt für
todt gehalten, gerettet werden konnten. Man fand ſie zuſammenge-
kauert, hilflos, zum Skelett abgemagert, aber noch athmend und lebend
vor. Außer zwei Einkreuzerſemmeln hatten die Unglücklichen keine
Nahrung bei ſich gehabt. Vom Hunger gepeinigt, verzehrten ſie den
Leibriemen Schatel's zwei lederne Tabaksbeutel und ein Pfeifenrohr,
das ſie ihn drei Stücke getheilt hatten. Nur Makrlik behielt ſeine
Geiſtesgegenwart. Er allein holte zwei- bis viermal des Tages von
einer 80 Meter entfernten Stelle für ſeine Kameraden und ſich
Waſſer, das den Hunger ein wenig milderte. Zuletzt mußte aber der
Held alle ſeine Willenskraft aufbieten, um den Gang noch machenzu können. Trotzdem hätten die Leute ärztlicher Anſicht nach noch

drei bis fünf Tage gelebt, ehe ſie, wenn man nicht zu ihnen gelangt
wäre, der Erſchöpfung erlegen wären.

Wunderſam ſind die Kräfte der Natur. Sie hat den Organis-
mus des Menſchen, wenn es gilt, unabwendbarer Nothwendigkeit ſich
zu fügen, mit eiſerner Zähigkeit und Widerſtandskraft ausgerüſtet
und ihn zum Kampfe mit dem Schickſale befähigt. Angenehmer aber
iſt es jedenfalls nicht auf eine ſolche Probe geſtellt zu werden, es
dürfte ſich ſo Mancher dafür bedanken, zu wiſſen, wie viele Tage es
ihm möglich geweſen, zu hungern.

Kleines Feeuillekon.
Ueber ein Muſterhotel in de sidele bringt der Londoner

Correſpondent der „Poſt“ folgende launige Schilderung, die bei der
Uebertreibung im Luxus, der ſich neuerdings bei den modernen Hotel
bauten bemerkbar macht, wohl am Plage iſt. Ich kenne ein Hotel
in der Nachbarſchaft Londons, das auf ſeltene Art des Beſuchers
Anerkennung ſich zu erwerben ſucht. In dem Haupteingange hängt
nämlich in alter, engliſcher, grobdeutlicher Handſchrift ein ſolide M
rahmtes Pergament, a dem das Nachfolgende zu leſen iſt. ir
iſt die ſpezielle Erlaubniß geworden, eine Ueberſetzung des Originals
zu machen. The Bush Hotel. Dieſes Hotel iſt ſpeziell gebaut und
eingerichtet für den Comfort und uneingeſchränkte Benutzung der

hält, einen Anzug beſtellt, konnte jedoch trotz wiederholter Rekla
mationen die Rechnung erſt nach vier Monaten erlangen, nachdem
ich dem Schneidermeiſter die fernern Arbeiten aufgeſagt und mich
nach einem andern Schneider h hatte. Daß es ſich hierbei
nicht etwa um kleinere Arbeiten handelt, welche den betreffenden
Meiſtern meine Kundſchaft als wenig werthvoll erſcheinen laſſen
konnte, erhellt daraus, daß ich mit Familie pro Jahr an den
Schuſter etwa 300 Mark und an den m incl. Lieferung der
Stoffe 700 bis 800 Mark zahlen muß. Beide Meiſter können den
mir anhaftenden „Splin“, immer gleich baar zahlen zu wollen,
bis heute noch nicht begreifen, da ſie es für kleinlich halten, ihre
guten Kunden vor Jahresſchluß mit Rechnungen zu beläſtigen.
Trotzdem ſind Beide immer an der Spitze, wenn es gilt, über den
Rückgang des Handwerks und über ſäumige und zahlungsunfähige
Kunden zu klagen, bedenken aber dabei gar nicht, daß ſie ſelbſt
gerade „am meiſten zur Heranbildung zahlungsfauler Kunden bei
tragen.

Das Berl. Tgbl. macht jetzt wieder einmal eine
Kulturhiftorie; es eifert dabei natürlich gegen die Bewohner
des plotten Landes und wirft derſelben, wir citiren wört
lich Folgendes vor:

Wo hat das Heidenthum am feſteſten geſeſſen, wo iſt es am
ſpäteſten zum Schwinden gebracht worden In denjenigen weiten
europäiſchen Gebieten, die ſich am längſten von ſtädtiſchen Beſie
delungen, von ſtädtiſcher Kultur freigehalten haben Von den

Städten aus, wo der unendlich t erte Verkehr die
Menſchen unausgeſetzt mit einander in Beziehung bringt, wo
ſich daher die Spitzen der Selbſt ſucht abſtumpfen
müſfen, hat ſich der Gedanke von dem Mitleid mit ſeinen
Nächſten weiter verbreitet und das harte Erdreich, auf dem der
Bauer hauſt, allmälig aufgelockert und ſür die Keimung jenes
Mitleidsgedankens erſt fähig gemacht.

Wo die Selbſucht größer iſt, bei den Bewohnern der
Großſtädte, in denen der Kampf ums Daſein mit unerbitt
licher erbarmungsloſer Grauſamkeit ausgefochten wird, oder bei
den Landleuten, das zu beurtheilen überlaſſen wir unſeren
Leſern, denen wir des Weitern die Lob hymne des Moſſe-
blattes auf die Großſtädte nicht vorent halten
zu dürfen glauben:

Die Großſtädte ſind die geeignetſten Einrichkungen, um
eine etwaige drohende Verſumpfung einesVolkes zu verhindern. (2) Hier werden, wie die Ge-
ſchichte handgreiflich lehrt, die mächtigen Ideen geſchmiedet und
gugleich in gangbare Münzen umgewandelt und in den allgemeinen
Verkehr gebracht. In dieſer Werkſtatt herrſcht keinen Augenblick
Stillſtand, während gerade Bauernländer, welche der ſtädtiſchen
Kultur entbehren, unabwendbar dem Geſchicke der Verſumpfung
anheimfallen. Der Menſch iſt ſeiner ganzen Naturanlage nach auf
den Verkehr mit Seinesgleichen angewieſen. Er kann nur in der
Gemeinſchaft ſeiner Beſtimmung näher gebracht werden. Es iſt
daher eine verblendete Vermeſſenheit, eine gottwidrige
Selbſtüberhebung, den Menſchen wieder in die Verbaue-
rungszuſtände zurückſchrauben zu wollen. Daß ein derartiger Ver
ſuch glücken könnte, daran iſt ſo lange nicht zu denken, als unſer
moderner civiliſirter Staat kräftig und unſere Geſellſchaft lebens-
voll bleibt. Daß vielleicht einmal, ſobald eine neue Völkerfluth
ſich wieder verheerend über Mitteleuropa ergießen ſollte, ſolch eine
vorübergehende Verbauerung Deutſchland Platz greifen könnte, wer
wollte das mit unbedingter Entſchiedenheit verneinen Allein das
erſte Zeichen der wiedererwachenden Kultur würde in jener blauen
Zukunft dasſelbe ſein, wie in der grauen „Vergangenheit, nämlich
das Wiederaufblühen des Städteweſens und das Wiedererſtehen
der Großſtädte. Die Kultur, und zwar die religiös-ſittliche ſowohl
wie die bürgerlichintellektuelle, iſt nun einmal unzertrennlich an

das Vorhandenſein von Großſtädten geknüpft.“
Die geeignetſte Einrichtung „um eine etwaige Verſumpfung

des Volkes zu verhindern, wäre unſers Erachtens nach das
Eingehen der jüdiſchliberalen Blätter, die ja eifrig genug an
der Arbeit ſind, Vaterland, Glauben, Treue, überhaupt alles
das, was unſerm deutſchen Fühlen und Empfinden heilig iſt,
mit Spott und Hohn zu begeifern, es in den Staub zu ziehen
und dadurch allerdings am beſten es beweiſen, weß Geiſten
Kinder ſie ſind.

Die politiſchen Pflichten des Einzelnen macht die
„Köln. Ztg.“ zum Gegenſtand umfangreicher Ausführungen, in
denen ſie zu dem Schluß kommt, daß in den Kreiſen der Mittel
parteien das Gefühl der politiſchen Verantwortlichkeit, der
Pflichten gegenüber dem Staate und der Geſellſchaft, die Er
kenntniß, daß ohne perſönliche geh an Mühe und Arbeit
politiſche Erfolge nicht z erreichen ſind, zu wenig lebendig ſei.

„Das aligemeine Reichstagswahlrecht ſtellt die höchſten An
forderungen an die Einſicht, die Thatkraft und das politiſche Pflicht-
und Verantwortlichkeitsgefühl derjenigen Männer, die vermöge
ihrer Bildung und ihres durch Lebens und Berufsverhältniſſe be-
gründeten Einfluſſes berufen ſind, die Leiter und Führer des
Volkes zu ſein, ſei es in dem großen ſtaatlichen, ſei es in dem
kleinern Gemeinweſen. Nicht raſten und nicht roſten, das muß
der Wahlſpruch ſein. Je bedenklicher die Frupong iſt, um ſo
eifriger muß der Vaterlandsfreund beſtrebt ſein, den Gefahren ent

egenzuarbeiten, alle ihm zu Gebote ſtehenden Mittel einer geſetz
ichen und berechtigten Einflußnahme auf diejenigen Volkskreiſe, bei

denen die Entſcheidung liegt, in Anwendung zu bringen. Das
Geld iſt, wie zum Kriegführen, ſo auch im politiſchen Kampfe un
erläßlich, aber es macht es nicht allein. Das mögen Diejenigen
bedenken, die zwar in dankenswerther Weiſe bereit ſind, von ihren
reichen Mitteln zu Parteizwecken zu ſteuern, aber jede Zumuthung

Beſucher. Gefällt dem Ankommenden die Lage des Hotels nicht, ſo
kann es ſofort nach ſeinem Wunſche irgendwohin verſchoben werden.
Für den Beſucher iſt ein n in der erſten Etage disponibel: Jedes Zimmer iſt mit Bade- Einrichtung Water-Cloſet,
Waſſerleitung für kaltes und warmes Waſſer, einem Billard, einer
Kegelbahn, einem Piano, einem Reſtaurant, einem Poſt und Tele
graphenBureau und anderen modernen Einrichtungen, wie Himmel
betten, Feuermeldern, elektriſchen Klingeln 2c., verſehen. An der Thür
jedes Zimmers t Tag und Nacht ein Geiſtlicher, ein Arzt, ein
Apotheker, eine Waſchfrau, zwei Laufburſchen und drei Kellner.
Dieſe Kellner können beliebiger Nationalität und Farbe ſein, mit
in der Mitte geſcheiteltem Haar, nach Wunſch geſtutztem Bart oder
glatt raſirt, mit Glaceehandſchuhen, tadelloſem Frack, ſtets die ge-
wünſchte Blume im Knopfloch. Dolmetſcher für alle Sprachen auf
gefällige zu jeder Tages und Nachtzeit. Alle nur ge
wünſchten Wörterbücher, Grammatiken, Jetſchriſen Tagesblätter,
Bücher und ſo weiter in der Minute geliefert. ahlzeiten zu jeder
Minute auf Zimmer oder in dem Speiſeſaal, wo für jeden Gaſt
der beſte Platz reſervirt bleibt. Jeder Gaſt, deſſen Frühſtück oder
Diner nicht innerhalb 16 Sekunden vollkommen heiß und tadellos
ch wird, iſt gebeten, ſofort im Bureau des Hotels Beſchwerde zu
erheben.

Kinder ſind beſonders willkommen. Sie werden gebeten, ihre
Springſtöcke mitzubringen, um die ſpeziell für dieſen weck ange
ſchafften geſchnitzten Möbel aus Roſenholz damit zu bearbeiten; auch
z ſie eingeladen, auf dem Sammetteppich der Zimmer Kreiſel zu
pielen, bei ſchlechtem Wetter ſich auch einen Ponny zum Zeitvertreib
auf das Zimmer zu requiriren. Die Pianos ſind erſter Qualität,
damit die Kinder darauf herumſchlagen erwünſcht iſt jeder Ausbruch
„kindlichen“ Uebermuths auch in den Korridoren, das Reiten auf den
Treppengeländern, das Herunterfallen von Stiegen c. Was an
Deſſerts von Müttern und Kindern nicht in den Taſchen fortzu
bringen iſt, kann als Wurfmaterial zum Spielen verwendet werden.

Jede Dame wird im Hotel als die Schönſte gelten, an ihrer
Thür ſteht extra Tag und Nacht eine kleine Armee von Pagen in
Uniform von n Satin mit Eiswaſſer, Bügeleiſen, Handtüchern,
Tinte, Federn, Papier, Scheere und Nadeln, Zwirn und Seide,

eines perſönlichen Eintrekens für die Beſtrebungen der Parkei inner
halb des Kreiſes, in dem ſie einen naturgemäßen Einfluß haben,
mit Entrüſtung zurückweiſen. Lernen wir doch von unſern nern
dem Centrum, das mit zielbewußter Energie den Katholiſchen
Volksverein über ganz Deutſchland auszubreiten beſtrebt iſt und
aller Orten Männer findet, die durch öffentliche Rede und Schrift
die örklichen Vereinsbildungen unterſtützen, oder gar von der Sozial
demokratie mit ihrer geradezu muſterhaften ParteiOrganiſation
und der Opferwilligkeit ihrer Genoſſen. Die Politik, die Be
ſchäftigung mit den Angelegenheiten von Reich und Staat iſt
eine ſo vornehme Beſchäftigung, daß die Lebens und Verhaltungs-
regeln, denen man im täglichen Leben folgt, auf ſie nicht durchweg
Anwendung finden können. Wenn man in einer Geſellſchaft meine
perſönliche Ehre kränkt, ſo meide ich Sie, wenn man mir nicht Ge
nugthuung gewährt. Wenn ich aber im politiſchen Kampfe inmeiner Chrenhaftgteit x werde, ſo habe ich noch lange
nicht das ſittliche Recht, mich für die Zukunft vom Kampfplatze
fernzuhalten. Denn hier ſtehen andere Intereſſen auf dem Spiele,

ewichtigere als meine eigenen, nämlich die Jntereſſen des Vater
andes. Wohin gelangen wir denn, wenn es den gewiſſenloſen

Agitatoren gelingen ſoll, dem vaterlandliebenden, charaktervollen,
ſelbſtloſen und langen Manne die Theilnahme am öffentlichen
Leben zu verleiden ie nächſte Folge wird ein immer tieferes
Sinken des geiſtigen Niveaus unſerer parlamentariſchen Körper
ſchaften und damit eine ſchwere Schädigung der gemeinſamen vater
ländiſchen Intereſſen ſein. Die wahre und echte Vornehmheit
beſteht in dem ſelbſtloſen Wirken r das Wohl des großen
Ganzen. So möge auch in dieſen Frühlingstagen ſich der Geiſt
hingebender Vaterlandsliebe wie ein warmer Strom in die deut
ſchen Herzen ergießen und reiche Früchte tragen zum Segen desdes Vaierlanges

Dem Kontraktbruch ländlicher Arbeiter, über den
ſeit Jahren in landwirthſchaftlichen Kreiſen Klage ſrt wird,
ſuchen die r Staatsbehörden dadurch zu ſteuern, daß
ſie kontraktbrüchig gewordene ländliche Arbeiter nicht mehr be
ſchäftigen. So haben die EiſenbahnDirektionen die Anordnung
getroffen, daß keine Arbeiter mehr angenommen werden die
nicht durch ein Zeugniß nachweiſen können, daß ſie im Wege
geſetzlicher Kündigung ihr früheres Arbeitsverhältniß aufge
geben haben. Dies iſt auf eine Anweiſung des Miniſters der
öffentlichen Arbeiten zurückzuführen, da ſchon häufig die bei
Eiſenbahnbauten beſchäftigten Unternehmer kontraktbrüchig ge
wordene ländliche Arbeiter angenommen und trotz Einſpruchs
nicht r entlaſſen haben.

Totaliſatorwetten. Der Unionklub hat beſchloſſen,
die Vermittelung von Wetten am Totaliſator durch Wettbureaus
oder Kommiſſionäre nicht zu geſtatten und ſolchen Perſonen den
Zutritt in die Rennbahn zu unterſagen. „Das wird dein
Totaliſator wenige nützen“, bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ „Denn
nicht wenig dieſer Bureaus, die in der letzten Zeit ſehr zahlreich
entſtanden ſind, legen die bei ihnen für den Totaliſator gewetteten
Gelder gar nicht dort an, ſondern warten das Ergebniß der
Rennen ab, um entweder bei der Niederlage der Favoriten
einen großen Zug zu thun oder im entgegengeſetzten Falle
einen ſtarken Verluſt zu erleiden.“ Wir möchten annehmen,
daß die letztere Praxis nach Verdoppelung der Steuer auf die
Einſätze am Totaliſator noch zunehmen wird, wenn hier nicht
geeignete Prohibitivmaßregeln getroffen werden.

Eine von der Kaufmannſchaft in Kattowitz an den Reichs-
kanzler gerichtete Petition erſtrebt, um eine PaßErleichterung
wiſchen Deutſchland und Rußland herbeizuführen, prinzipiell Aufn des Paßzwanges, a hng eines deutſchen Konſulats in

Sosnowice und eines ruſſiſchen in Kattowitz und wenigſtens freie
Wahl des Eingangs und Ausgangsortes beim Verkehr nach Ruß
land, ſo daß man nicht mehr über denſelben Grenzübergang zurückzukehren braucht, den man zum Eingang gewählt hat

Das Figlſee Vaterland (Sigl iſt bekanntlich ſelbſt Bauern

bundvertreter im Reichstag) ſchreibt heute: Mit der Streiterei. im
Bauern-Bunde werde man Dr. Ratzin ger ſchließlich
rrgen die Führerſchaft der Bauernbündler mit Eclat nieder
zulegen.

Deutſche Beamte in türkiſchen Dienſten. Wie
bereits gemeldet, hatte das (engliſche) Bureau Reuter die Nach
richt gebracht, daß der deutſche Botſchafter Fürſt Rad olin
ſich beim Sultan über den Großvezier beſchwert habe,
weil dieſer nicht zu Gunſten der deutſchen Jnſtruktoren,
die angeblich von Zeki Paſcha ſchlecht wurden, ein
ſchreiten wollte. Die (türkiſch offiziöſe) „Ag. de Conſt.“ hatte
dieſe Meldung für unrichtig erklärt. Wie der „Voſſ. Ztg.“
aus Konſtantinopel berichtet wird entſpricht nur die Faſſung
der Meldung der Thatſachen nicht, wahr iſt dagegen, daß die
deutſche Botſchaft in der letzten Zeit Veranlaſſung genommen
hat, für zwei Herren, die mit dem Artillerie Inſpektor,
Zeki Paſcha, im dienſtlichen Verkehr ſtehen und mit
ihm in Konflikt geriethen, einzutreten nur darf man
ſich dies nicht ſofort als eine Beſchwerde vorſtellen.
Zeki Paſcha, ein w. gebildeter Mann ver-ſieht neben ſeinem Poſten als Großmeiſter der Artillerie
auch ſein früheres Amt als Generaldirektor der Militärſchulen.
Jn dieſer Eigenſchaft iſt er mit dem ArtillerieJnſtruktor von
Grumbckow Paſcha, der auch Unterricht an der Artillerie und
Genieſchule in Kumberhans giebt, in t gekommen. Der
Zwiſchenfall wurde durch die deutſche Botſchaft beigelegt. Der
zweite Fall betrifft den Dr. v. Düring, Profeſſor an der

Parfüms Bürſten und allen ſonſt nur erdenklichen
egenſtänden. Waſchen und Plätten iſt im Zimmer erlaubt, ver

brannte Tiſchdecken werden fern durch neue erſetzt. Warmer Gin
wird zu jeder Nachtzeit ſervirt.

Die Cleres des Hauſes ſind ſämmtlich Univerſalgenies; ſprechen
ſämmtliche Sprachen, können reiten, tanzen, ſingen, Karten ſpielen,
find Meiſter in Cricket, Fußball und allem anderen Sport überdem
ſind ſie verpflichtet, bei allen Rennen die gewinnenden Pferde voraus
zuwiſſen. Beten und Predigen iſt die beſondere Domäne des Bureau-
chefs und ſeiner Unkergebenen. Die Kenntniſſe der Hotelbeamten in
Bezug auf Reiſewiſſenſchaft ſind erſtaunlich und übertreffen Alles, was
nur ein „Bradſhow“ oder „Bädeker“ davon enthält.

Hunde bittet man frei im Hauſe herumlaufen zu laſſen; ſie
werden der Gegenſtand beſonderer Aufmerkſamkeit ſein. Herren
können in allen Räumen rauchen, trinken, fluchen, die anderen An
kömmlinge begaffen c. 20.

Der Hotelbeſitzer wird ſtets glücklich ſein, von ſeinen un zu
hören, daß ein anderes Hotel viel beſſer iſt, als „The Buſh“, daß
ſeine Weine ſcheußlich, ſein Eſſen miſerabel, die Behandlung erbärm
lich, daß er, mit einem Wort, der Beſitzer eines Stalles, nicht aber
eines Hotels iſt, daß die Polizei ihn als Schwindler einſperren ſollte
für den Betrug, den er an den Beſuchern durch unerhörte Rechnungen
übt, und daß man ſicherlich nicht nur nicht wiederkommen, ſondern
auch alle Freunde warnen wird, dieſe Spelunke zu frequentiren.

James Watts, Beſitzer.“
Eine Blitzheirath. Während eines Balles wurde kürzlich in

NewYork ein junger Mann einer Dame vorgeſtellt, die ihm ſo ſehr
gefiel, daß er ſie bald nach dem erſten Walzer um ihre Hand fürs
ganze Leben bat. Die ſchöne Miß nahm ſofort an, und da der Herr
des Hauſes ein proteſtantiſcher Pfarrer war, konnte die Eheſchieſnga
auf der Stelle in Gegenwart aller Gäſte ſtattfinden, eine halbe
Stunde nach der Verlobung. An demſelben Abend noch, nach Be
endigung des Balles, trat das junge Ehepaar ſeine Hochzeitsreiſe an.
In New ork ſpricht Jedermann von dieſem ehelichen Record, der
ſelbſt für amerikaniſche Verhältniſſe außerordentlich iſt.

men



Militär Medizinſchule. Zeki Paſcha ließ ihm für Stunden,
die er verſäumte nach einer alten Verordnung Abzüge
n ſeinem Gehalt machen. Dagegen R ſich Profeſſor

Dr. von Düring, indem er ſich auf ſeine kontraktlichen
Vereinbarungen ehe Auch dieſe Angelegenheit wurde
durch die Botſchaft geregelt und v. Düring, der einer
anderen Berufung Folge leiſten wollte, wurde auf Wunſch des
I Sultans veranlaßt, ſeine Stellung zu behalten. Eine förmliche
Beſchwerde hat alſo die deutſche u weder gegen Zeki
Paſcha, noch gegen den r z ührt. Jm Jntereſſe derWahrheit u bemerkt werden, daß Zeki Paſcha nicht etwa

ein Deutſchenhaſſer iſt. Jm Gegentheil, Zeki Paſcha iſt einer
der wenigen Türken auf hohem Poſten, welche die Thätigkeit
der fremden Jnſtruktoren nach Möglichkeit fördern. Durch das
Vorgefallene iſt weder die Stellung Zeki Paſchas noch die des
Großveziers irgendwie erſchüttert.

Im vorigen r hat in allen deutſchen Staaten ein
Erhebung über die Zahl der Gaſt und Schankwirthſchaften

und der Branntweinkleinhandlungen n unden. Das
Ergebniß war bisher nur für Sachſen veröffentlicht, es iſt dort
eine enden gegen früher eingetreten. Die „Mit-
theilungen“ des Deutſchen Vereins gegen den Mißbrauch

Igeiſtiger Getränke ſind jetzt in der Lage, die dem Verein vomMiniſterium des Jnnern mitgetheilten preußiſchen
ahlen zu veröffentlichen. Danach zählte der preußiſche
taat 1879 64 721 Gaſtwirthſchaften, 1893 65 928, 1879

65 866 n mit Branntweinſchank, 1893
ö6 095, 1879 14 198 o e ohne Branntwein,
18993 12 542 und endlich 1879 16014 Branntwein-Klein
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erber handlungen, 1893 17 908. Es alſo nur die Wirthſchaften
Chiffre N mit halber Konzeſſion an g3 heruntergegangen, was ſich

in Moaraus erklärt, daß die Jnhaber ſolcher Konzeſſionen in der
1355 Regel mit Erfolg eine Gleichſtellung mit den Wirthen, die

auch das Recht zum Branntweinſchank haben, verlangen.
Ueberall ſonſt zeigen ſich Zunahmen, aber auch dieſe ſind nur
ſcheinbar. Da in gleicher Zeit die Bevölkerung von 26092533
auf 30 236 997 Seelen geſtiegen iſt, ſo iſt die Zahl der Schank
ſtätten im Verhältniß zur Einwohnerzahl erheblich herunter
gegangen. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bemerkt zu dieſen
Ergebniſſen

„Die Herabminderung iſt vornehmlich der Einführung und
der ſtrengeren Anwendung des Bedürfnißnachweiſes zuzuſchreiben;
die Vereine gegen den Mißbrauch geiſtiger Getränke haben nicht
umſonſt ſich bemüht, die Verwaltungsbeamten und Gemeinde
vertreter in ihre Beſtrebungen hineinzuziehen. Was durch ein aus
harrendes Verſagen der Konzeſſion erreicht werden kann, dafür
liefert der Kreisausſchuß des Kreiſes Gelſenkirchen ein klaſſiſches
Beiſpiel. Die Bevölkerung iſt dort von 1879-1893 um 131 pCt.
gewachſen, die Zahl der Wirthſchaften trotzdem um 20,5 pCt. ver
mindert. 1879 entfiel eine Gaſt oder Schankwirthſchaft auf

ug 129 Einwohner; jetzt eine auf 369; 1879 kam eine Branntwein-Kleinhandlung auf 4786 Seelen, 1893 eine auf 10 866. Beſonders
auffällig iſt, daß im ganzen Kreiſe nur 13 Kleinhandlungen ſind,
die Schnaps verkaufen dürfen Orte mit 10 000 und 15000 Ein-
wohnern, wie Bichern und Ueckendorf, haben keine! Was dort
möglich war, ſollte überall erſtrebt werden.“
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Ausland.
Oeſterreich. Eine von der unabhängigen Arbeiterpartei

in Wien einberufene, von a 600 Perſonen beſuchte Ver
ſammlung wurde wegen heftiger Ausfälle eines Redners gegen
die Behörden aufgelöſt. a in Folge deſſen großer Tumnlt
rn wurde die Sicherheitswache requirirt, welche den Saal
räumte.

Jtalien. Die Deputirtenkammer ſetzte am Sonnabendſehr gut beſetztem Hauſe die Berathung des Han-
lsbudgets fort. Während die Kammer ungeduldig zur

Abſtimmung drängt, erklärt Rudini, er habe keinen Grund,
ſeine am 10. Mai vom Kriegsminiſter eitirten Worte zu be
reuen, da er immer der Anſicht geweſen und auch jetzt nochdavon überzeugt ſei, daß ein großes Land ſtark dewoſet ſein

müſſe, und daß es nicht der Mühe gelohnt hätte, Jtalien zu
ſchaffen, wenn daſſelbe zu ſchwach ſein ſollte, um den Angriffen
eines Feindes Widerſtand zu leiſten. Heute jedoch, angeſichts
der durch die übermäßigen, von ihm niemals vertheidigten und
gebilligten Ausgaben geſchaffenen r a Lage be-
trachte er das finanzielle Gleichgewicht als das wichtigſte Er
wer für das Vaterland. Von dieſem Erforderniß laſſe er
ich bei der Abgabe ſeines Votums leiten. (Sehr gut; lebhafte
re Bei der gegenwärtigen Organiſation des Heeres
cheine ihm die von Pelloux für das Heeresbudget vorgeſchla
gene Ausgabenſumme die äußerſte Grenze. Er ſei früher davon
überzeugt geweſen und halte noch heute an dieſer Ueberzeugung
feſt, daß mit dieſer Summe unmöglich 12 Armeekorps
erhalten werden können, indeſſen habe er, als das Erträgniß
der Steuern eine per Einnahme ergab, gehofft, daß die
Beſſerung der h age die Bewilligung neuer Summen für

bei
del

ſteht zu das Heeresbudget geſtatten würde. Die Erfahrung habe jedoch
3. dieſe Hoffnung nicht gerechtfertigt. Man könne daher die vor

erwähnte Ausgabengrenze nicht überſchreiten. Es ſei nach ſeiner
Anſicht nothwendig, die militäriſche Organiſation derart abzu

[13215 J ändern, daß die Summe zur Erhaltung der gegenwärtigen
afe, Organiſation ausreiche. Jtalien bedürfe vom u d

olitirkaufen S und militäriſchen Standpunkt einer
er Sammlung, um wieder zu Athem zu kommen und

r das Ziel zu erreichen, dem jedes gut italieniſche Herz zuſtrebe.
le Er wurde vor der Verantwortung nicht zurückſchrecken, inner-
(318 halb gewiſſer Grenzen neuen Steuern zuzuſtimmen. Vorerſt
ſch wolle er, daß alle nur möglichen Erſparungen im Staats-

ch haushalte gemacht würden (Sehr richtig aber nicht, daß auch
im Heeresbudget Erſparungen gemacht würden, da er der
Meinung ſei, daß etwa jetzt beſchloſſene Abſtriche im Betrage

R. von einigen Millionen ſpäter bald nothgedrungen bewilligt
lthene werden müßten und dann ein empfindlicheres Geldopfer, eine
[13226 größere Gefahr und ſchlimmere Uebel zur Folge haben würden.
eng (Zuſtimmung.) Darauf erklärte

Miniſterpräſident Crispi unter geſpannter Auf
merkſamkeit des Hauſes, er habe nicht auf ſeinen Wunſch die
Regierung übernommen, es würde aber eine Feigheit von ihm
geweſen ſein, die Uebernahme derſelben in dem kritiſchen Augen
blicke, den die Nation jetzt zu überſtehen hat, zu verweigern,
Sehr gut.) Die früheren Kabinette hätten verſucht, Erſparniſſe

t zu machen, die an dem Heeresbudget gemachten Erſparniſſe ſeien
h aber aber von andere Diennſtzweigen abſorbirt worden und ſchließlich
reiſen ſeien nur 9 Mill. Erſparniſſe mehr, als die 1891 von ihm ein
Poſten geführten gemacht worden. (Zwiſchenrufe.) Er wolle deswegen

weder Rudini noch Giolitti tadeln, denn er verſtehe, daß die
ulima ratio die Bedürfniſſe des Staates ſeien Rudini und
Giolitti ſeien denn auch in der That gezwungen geweſen, nach-
dem ſie alle möglichen Erſparniſſe verſucht hätten, neue Steuern

e beantragen. Die Finanzvorſchläge des jetzigen Kabinets
eien aber nicht neu. Neue Erſparniſſe ſeien nicht möglich ohne

habe erklärt, Deutſchland hätte

eine allgemeine Reform der öffentlichen Verwaltungen, dafür
aber ſeien unbedingte Vollmachten nöthig. Was die militäri
ſchen Vertheidigungsmittel anbetreffe, ſo ſei er mit der auf
246 Mill. feſtgeſetzten Summe, die auch von Rudini in ſeiner
W angenommen worden ſei, ein ande
in dieſer Rede habe Rudini verlangt, daß die

r Summe für längere Jahre feſtgeſetzt werde; das
ei aber auch gerade die Jdee der Regierung dieſe Zahl un

verändert zu laſſen und durch die Reform einiger Dienſtzweige
für andere Dienſtzweige die Mittel zu beſchaffen. (Sehr gut.)
Jn den letzten Jahren habe das Heeresbudget mehr als andere
Budgets zu den Erſparniſſen beigetragen. Neue Erſparungen
am Heeresbudget aber würde die nationale Vertheidigung
ſchädigen. Alle Völker wünſchten den Frieden. Der edle und
kluge Herrſcher Rußland's ſei gegen den Krieg: Fürſt Bismarck

ei einem Kriege mehr zu ver
lieren, als zu gewinnen. Jn Frankreich herrſche allgemein die
Ueberzeugung, daß die konſervative Republik, wenn ſie einen
Krieg wagen ſollte, fortgeſchrittene Jdeen zur Herrſchaft ge
langen ſehen würde; die Republik habe die Commune von 1871
nicht vergeſſen. Jtalien habe tauſend Gründe, den Frieden zu
wünſchen. Trotz alledem denke bei aller Friedensliebe keine
Macht daran, abzurüſten; im Gegentheil, alle Mächte arbeiteten
an der Vervollſtändigung ihrer Rüſtungen, und zwar, wie es
im belgiſchen Parlament zum Ausdruck gekommen ſei, weil
Mißtrauen die beſte arantie der nationalen Unab-
hängigkeit ſei. (Lebhafte Zuſtimmung.) Crispi ſchloß ſeine
Rede unter lebhafter Bewegung wie folgt: „Die 1 hat
den beſten Willen, jede mögliche Sparſamkeit bei der Heeres
verwaltung zu üben. Ich erkläre h daß 12 Armeekorps
nothwendig ſind, da ſie die Grundlage bilden für die große
Jdee einer militäriſchen Erziehung des Vaterlandes. Jch leugne,
daß der Beſtand von zwölf Armeekorps durch den Dreibund
bedingt iſt. Die Stellungnahme einiger Theile Jtaliens gegen
die Steuern und gegen die militäriſchen Aufwendungen iſt keine
neue Erſcheinung. Jch erinnere in dieſer Beziehung daran,
daß eine gleichartige Bewegung in Piemont ſtattfand anläßlich
der Befeſtigungsarbeiten von Kaſale. Damals vertrat Angeloö
Brofferio auf das Schärfſte den Standpunkt der Oppoſition,
aber Cavour erklärte darauf, die Finanzfrage werde ſtets die
Stelle einer Frage der Ehre und nationalen Unabhängigkeit
haben. Die Kammer iſt Cavour gefolgt.“ Hierauf wird die
von Louis Ferrari eingebrachte Tagesordnung, welche
vom Kabinet nicht gebilligt iſt, mit 199 gegen
135 Stimmen in namentlicher Abſtimmung
abgelehnt und die von Micdi-Damiani vorgeſchlagene und
von Crispi genehmigte Tagesordunng, nach welcher
die Kammer die Erklärungen der Regierung zur
Kenntniß nimmt und zur Verathung der einzelnen
Kapitel übergeht, durch Erheben von den Sitzen ange-
nommen. Damit hat Crispi die Schlacht auch in Bezug auf
das Heeresbudget endgültig gewonnen.

Alkoholmonopol. Die „Riforma“ beſtätigt, daß
Verhandlungen mit einer engliſchen Geſellſchaft behufs Uebernahme
des Alkoholmonopols ſtattfinden, und ſtellt für die Berathung des
Finanzgeſetzes neue Vorſchläge in Ausſicht, mittels deren die
Regierung zu einer Verſtändigung mit der Kammer zu gelangen
pofft Wie vor mehreren Wochen, wird mehrfach auch heute
ehauptet, daß die Erträge aus dem Monopol eine Erhöhung

der Rentenſteuer überflüſſig machen würden doch hat die Re
gierung wiederholt erklärt, daß ſie in dieſem Punkte an dem
urſprünglichen Vorſchlage feſthalte. Dem „Diritto“ zu Folge
werde auch die Einführung eines Spielkartenmonvpols in Er-
wägung gezogen. „Jtalie“ und „Tribung“ wollen wiſſen,
Crispi habe bereits mit einer engliſchen Geſellſchaft einen Ver-
trag unterzeichnet. Letztere würde eine Garantieſumme von
80 Millionen hinterlegen und für die Ausbeutung des Alkohol
monopols einen jährlichen Betrag von 40 Millionen bezahlen.
Dieſe neue Einnahmequelle würde der Regierung eine Ver-
ſtändigung mit dem Fünfzehnerausſchuß ermöglichen.

Belgien. Jn Lüttich dauern die Verhaftungen von
Anarchiſten fort. Unter den Feſtgenommenen befinden ſo
vier deutſche Arbeiter, welche durch Vermittelung der Frau des
bereits verhafteten Schankwirths Schlebach mit einem ruſſiſchen
Anarchiſten oder Nihiliſten, Graf Renger von Sternberg, in
Verbindung ſtanden. Die Polizei ſcheint mit Gewißheit auf
eine internationale Organiſation geſtoßen zu ſein.
Zahlreiche Briefe ſind bei Schlebach und den anderen Deutſchen
in Beſchlag genommen worden, worin von Sprengſtoffſendungen
die Rede iſt. Aus den Briefen geht auch hervor, daß die letzte
Bombe im Auslande gefertigt wurde. Ein ruſſiſcher
Student, welcher ſich kürzlich in Lüttich aufgehalten hat, wurde
auf die Angabe der dortigen Polizei in Amſterdam verhaftet;
man hält ihn für einen Anarchiſten und glaubt, daß er die
Bombe nach Lüttich gebracht hat. Frau Schlebach, eine
geborene Hannoveranerin, die jedoch die belgiſche Staats
bürgerſchaft erlangte, und eine andere deutſche Frau ſind
verhaftet worden. Dieſe zahlreichen Verhaftungen machen
großes Aufſehen. Wenn Schlebach und Genoſſen nicht die
Urheber des letzten Dynamitattentates ſind, ſo werden ſie
jedenfalls wegen Organiſation einer geheimen Verbindung gegen
ie öffentliche Ordnung verfolgt werden. Das Befinden des

ſchwerverletzten Dr. Renſon giebt wieder zu neuen Beſorgniſſen
Anlaß; der Kranke hat ſtarkes Fieber.

Schweiz. Den zehn Cantonen, aus deren Strafgeſetz
büchern die Tod esſtrafe nicht ausgemerzt worden iſt, ge
ſur ſich auch Freiburg hinzu, deſſen Großer Rath faſt ein
timmig beſchloſſen hat, dieſelbe wieder einzuführen.

Dieſe Rückkehr zu „veralteten Anſchauungen“ ſowie der bevor
ſtehende Vollzug von Todesurtheilen in den Cantonen Schwyz
(an einem entmenſchten Tochtermörder) und Wallis (an einer
Schweſtermörderin) geben der Preſſe gegenwärtig viel zu reden,
und man ſtreitet ſich um die Frage, ob die Hinrichtungen
öffentlich oder in abgeſchloſſenem Raum, mittels der Guillotine
oder des Schwertes, geſchehen ſollten. Schwyz, das mit Exe-
kutionsmaterial nicht gut ausgerüſtet zu ſein ſcheint, hat ſich
bereits von Schaffhauſen die dortige Staatsguillotine geborgt
oder doch deren miethweiſe Ueberlaſſung zuſichern laſſen.
Gegenwärtig ſind die Cantone ſouverän auf dem Gebiete der
Strafrechtspflege, und bezüglich der Todesſtrafe, die vor
20 Jahren durch die Bundesverfaſſung aufgehoben wordenwar, aber bald darauf infolge einer Voltsabſtunmung wieder

freigegeben werden mußte, beſteht kein eidgenöſſiſches Verbot.
Jn dem von Profeſſor Stooß ausgearbeiteten Entwurf eines
r alſo r Strafgeſetzbuches, wird dieodesſtrafe fallen gelaſſen, aber ein harter Kampf um dieſe

age wird nicht ausbleiben da die alte Schule, die am
m der abſoluten „Gerechtigkeit“ feſthält, noch ſehr viele

Anhänger zählt.

Fremdeunliſte.
Hotel „Zur Stadt Panzburg/. Landrath Humperdinck aus Poſen.

gutsbeſitzer Luther aus Oſtrow. Arzt Dr. Friedrich aus Dresden. Studenten: R. Jörges
aus Barmen, W. Hennemann aus Stendal, C. Schaefer aus Marburg, Pöhringer aus
Straßburg, Thiele aus Berlin. Gräfin zu Eulenburg aus Berlin. Rittergutsbeſitzer Krick
aus Braumby. Jngenieur W. Reichel und Frau aus Berlin. Thierarzt Schülze aus
Bernburg. Amtsrichter Borchert aus Wippra. Marie Müller aus Berln. Buchhändler
Müller aus Berlin. Kaufleute: Quiadkowsky aus Frankfurt a. M., Pinthus und Familie
aus S Max Carolt aus Lahr i. Baden, Th. Rahmer und Pinthus und Familie, beide
aus Berlin.

Hotel „Goldene Kugel.“ Rechnungsrath Georgi aus Erfurt. Amtsgerichtsrath
Goldſchmitt aus Strehlen. Aerzte: Dr. Cyrus und Frau aus Schwerin und Dr. Böttger
aus Helbra. W. Wenden und Frau aus England. Rechtsanwalt Dr. Hermann aus
Berlin. Arzt Dr. Paradies aus Berlin. Kammergutspächter John aus Grabendorf i. B.
Bautechniker Heinrich und Frau aus Magdeburg. Robinow und Familie aus Hamburg.
Bankbeamter Roßberg und Frau aus Chemnitz. Bormann und Frau aus Cohlich i. S.
Dahms aus Leipzig. Studenten: Scheiter, Skaza, Breſcheik, Poſchel, Trapper, ſämmtlich
aus Graz. Kleimann und Frau aus Magdeburg. Geh.-Rath Thümmel aus Berlin.
Profeſſor Dr. Valentin aus Frankfurt. Direktor Wortmann aus Dresden. Landwirth
Richers aus Lautenberg. Tropp und Frnu aus Berlin. Maler Lehmann aus Berlin.
Kaufleute: Baer aus Kulmbach, Leue und Frau aus Magdeburg, Cuno und Blauhuch,
beide aus Leipzig.

Graund Hotel. General-Major von Herwarth und Gemahlin aus Berlin. Fräulein
von Flatow aus Greiz. Gutsbeſ. Fräulein Roſa und Helene Schmelzer aus Erfurt.
Fräulein Otty Peters aus Magdeburg. Freifrau von Herrmann aus Jllertiſſen. Baron
von Zobelitz aus Eltma i. Pommern. Techniker Adolph Faber aus Leipzig. Kaufleute:
Bergmann u. Frau aus Berlin, A. Bandner aus Leipzig, H. Schreier aus Liſſa, L. Buſhop
aus Holland, H. Fricke aus Zeitz

S ,ZJFJ TVerlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswir th

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Nedaktion von 9--12 Vormittags

Photographie Müller à Pl9ram.

Specialität: PIlatin-Vergrösserungen., [12613

Ritter

Wir leben im Zeitalter des Weltverkehrs und des inter
nationalen Wettkampfes der Kulturvölker. Der Beſitz eines
großen Handatlas iſt daher für jede Familie und jeden Zeitungs-
leſer welcher die Ereigniſſe der Gegenwart, die Vorgänge auf dem
Gebiete der politiſchen Machtfragen, der Kolonialpolitik, der Forſch
ungsreiſen, der Handelswege u. ſ. w. verfolgen will ein unabweis-
bares Bedürfniß. Die Preiſe auch der billigſten großen deutſchen
Handatlanten ſind jedoch noch immer ſo hoch daß die Anſchaffung
ſich ſtets nur auf einen verhältnißmäßig kleinen Theil beſchränken
konnte. Wir glauben uns deshalb den beſonderen Dank unſerer
Abonnenten durch die Darbietung eines Neuen großen Handatlas
zu erwerben welcher noch nicht den dritten Theil des billigſten der
ſeither erſchienenen großen Atlanten koſtet und allen berechtigten An
forderungen an ein gediegenes Kunſtwerk entſpricht. Dieſer „Neue
große Handatlas“, deſſen Redaktion in den Händen des bekannten
geographiſchſtatiſtiſchen Schriftſtellers O. Brunckow liegt, bringt auf
82 Kartenſeiten in großem Maßſtabe die Erdtheile und ſämmtliche
Länder der Erde in klarer und überſichtlicher Darſtellung. Europa
und ſeine Staaten ſind in unſerem „Neuen großen Handatlas“ durch
38 Karten vertreten. 14 Karten beziehen ſich auf Aſien, 8 auf Afrika,
4 auf Auſtralien und 7 auf Amerika. Ueberdies behandeln noch 2
Karten die aſtronomiſche und 9 die phyſikaliſche und VerkehrsGeo
graphie. Beſonderes Gewicht iſt auf gute politiſche und phyſikaliſche
Ueberſichtskarten wie auf Spezialkarten unſeres eigenen Vaterlandes
und die Vollſtändigkeit der unſere Kolonien enthaltenden Karten ge
legt worden. Von beſonderem Intereſſe werden die auf 44 Groß-
foliodruckſeiten dem kartographiſchen Theile vorangehenden ſtatiſti
ſchen Mittheilungen über die Größe, Einwohnerzahl, Staatsform,
Religions, Finanz-z, Armee- und Marine-, Handels-, Kolonial-,
Eiſenbahn 2c. Verhältniſſe der einzelnen Staaten ſein, denen ſich ein
alphabetiſches Regiſter der auf den Kartenblättern enthaltenen Namen
anſchließt, welches unter Beifügung der Nummer des Kartenblattes
und der bezüglichen Längen und Breitengrade das Auffinden irgend
eines geſuchten Ortes, Fluſſes, Berges e. in der denkbar einfachſten
und bequemſten Weiſe ermöglicht. ir ſetzen den Preis des „Neuen
roßen Handatlas“ in elegantem und dauerhaftem Einband undSugfuhterat auf den ganz ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur

8 Mark 50 Pfg. feſt, um allen Kreiſen die Anſchaffung zu ermög
lichen, gewähren jedoch nur unſeren Abonnenten dieſe Vergünſtigung.
P Durch den Buchhandel iſt dieſer Atlas überhaupt nicht zu be
iehen. W Anſichtsexemplare liegen in unſerer Expedition aus.
eſtellungen erbitten wir baldigſt wobei bemerkt wird daß aus

wärtige Bezieher das Porto mit 50 Pfg. dem Betrage beifügen
wollen. Expedition der Malleschen Zeitung.

Wohlthätigkeit.
3 Mark „für eine arme Bedürftige“ habe ich am 2. Pfingſt-

tag dem Becken von St. Moritz entnommen und danke der freund
lichen Geberin von Herzen. Aietschmann.

FamilienNachrichten.

0 a m ä ODurch die heute erfolgte glückliche Geburt eines munteren

Töchterchens wurden hocherfreut [13235
Homburg v. d. Höhe, den 15. Mai 1894.

Bürgermeiſter Dr. Tettenborn u. Frau
Anna geb. Fritsech.

S

Am 12. d. Mts. entſchlief in der Königl. chirurgiſchen
Klinik zu Halle unſere heißgeliebte Tochter und Schweſter
Ida in einem Alter von 7 Jahren 5 Monaten.

Unſer Schmerz iſt groß!
Um ſtille Theilnahme bitten [13217

Die Hinterbliebenen.
Müllerdorf, den 13. Mai 1894.

L. Werner, Gutosbeſitzer.

Für die vielen Beweiſe warmer Theilnahme beim Heim-
gang unſerer lieben Tante, der 1323

Frau Ober-Konſiſtorigalrath Tholuck,
ſagen herzlichen Dank

Die trauernden Hinterbliebenen.

Zurückgekehrt vom Grabe unſerer theuren Entſchlafenen,
ſagen wir für die uns von allen Seiten zugegangenen Beweiſe
Vrglicher Liebe und Theilnahme hierdurch unſern innigſten

ank.
Glebitzſch, den 11. Mai 1894.

Familie Heinrich.

Der Stadtauflage dieſer Nummer unſerer Zeitung liegt
eine beſondere Beilage der Kaffeebrennerei R. J. Willms
in Köln bei, auf welche wir hiermit beſonders hinweiſen.

13222] Die Expedition.



Geschäftsgründung 1804.

Deuische Schokoladen,
Hallenser Rakao

Schoſeoludenfoabriſe v. Fr. David. Söſine.
JIahresproduktion 100 000 Ko.

129029

e re eJohann Hoff'ſches Malzextrack-Geſundheitsbier

gegen Magen und Frber-Leiden,
Da der Gebrauch Jhres Malzextract-Geſundheitsbieres bei dem Magen und Leberleiden

meiner Frau von gutem Erfolge geweſen iſt, ſo erſuche ich um eine neue Sendung.
ackerbarth, evang. Pfarrer in Bebra.

Johann Moſf, k. k. Hoflieferaut, Berlin, Neue Wilhelmſtraße I.
Verkaufsſtelle in Halle a/S. bei Helmbold Co. [13204

999
ke Königliches Soolbad St e derElmenSalze der Mag

deburg Staßfurt inie Magdeb.Leipzig,Güſtener Bahn. von Schönebeck nachTelegraphen und Poſt IImem. Elmen Pferdebahn und

amt Großſalze. Droſchken.Saiſon vom 15. Mai bis Ende September. [13203
Aelteſtes Soolbad, erfolgreichſte Anwendung gegen Gicht, Rheuma, Skro-

phuloſe, alle Arten Frauenkrankheiten, Sterilität, Rachen-, Kehlkopf- und
Naſenkatarrhe 2c. Soolwannen-, Soolſchwimmbäder. Vollſtändig umge-
bautes und renovirtes Sooldampfbad, Sooldunſt-Juhalatorinm, Kohlenſäure
Bäder, Bromreiche Mutterlangen. Schwefelbäder. Trinkhalle für alle Mineral
waſſer. Thierärztlich überwachte Molkerei. Hochdruckwaſſerleitung. Ozonreiche
Luft an dem 2 km langen Gradirwerk, ausgedehnter Badepark, Badekapelle, Mili-
tärmuſik, Reunions. Proſpekte und Auskunft durch die Kgl. Badeverwaltung.

Das Magazin für Litteratur
ist die einzige Litterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteraturbewegung enthält. Das Magazin
Tür Litteratur fördert vor Allem die zeitgenössäsche Production
derer, die wirklich berufen sind, litterarischo Werthe zu präügen. Aber auch das
Iitterar historische Interesso wird durch vornehme sachgemässe
Kritik aus der Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner
inden „Bildende Künste“ und „„usik““, heute kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritische Betrachtung.

Sehbliesslich werden wüssenschaſtliche und socialpolitisehe BRe-
en bedeutsamer Art von Fachmännern gemeinverständlich und interessant

behandelt.
Preis 4 I. viertoljübhrlich. Darch alle Buchhandlungen und durch die

Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [11238
Probe-Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin

Tür Litteratur“, Berlin SW., Friedrichstr. 267.

Verlag von J, F. Schreiber in Esslingen bel Stuttgart,

ScChuberts

Reiche
Da O O Avbniengen auf 205 Farbärnektaleln und 375 Seiten Text

Dr. G. H. tz N ätur(eschichte ter drei
mit der Anatomie des Menschen.

t. Abteilung:

Das Tierreich,

51 Tafeln
mit 850 farbigen

Abbildungen,

42 Tafeln
mit 683 farbigen

Abbildungen. F

IV. Abteilung:

Der Bau des
mensehlichen

Körpers54 Tafeln

h e 10 Tafeln mit 10S Abbildungen,Unübertroffenes naturgesohiehtliches Werk für Sohule und Familie

Besondere Vorzüge dieser Naturgeschichte sind die naturgetreuen
farbigen IIlustrationen. Bilder und Texte stehen auf der Höhe der Zeit,

Autoren ersten Ranges haben daran mitgearbeitet.

Zu beziehen durch alle Buchhandlungen.
Jede Buchhandlung ist im Stande das Werk zur Ansicht Vorzuſegen:

Vollständig in 96 Lieferungen à 50 Pfennig

Bibel Cigarrenaus deutſch weſtafrikaniſchem Tabak mit feinſter Havana-Einlage, bietenJmpori Aachen vollſtändigen Erſatz für HavanaCigarren und ſind in
Folge ihrer beſonders milden Qualität weit beſſer bekömmlich, [13154

pro Stück 10--18 Pfg.
Alleinverkauf für Halle: A. C. Hennicke-

Cigarren und Cigaretten-Jmport, Gr. Steinſtr. 85.

[9254

Magdeburger und

Pferdelooſe à um. u et. 10 m. den
Porto 10 Pf. Liſte je 20 Pf.

Marienburger Geldlooſe 3 M. Porto und Liſte 30 Pf.

Richard Schroecdlel, z.

önigsberger Zehez
23.25. Mai.

[13239

Concordia- Theater.
Großes Operetten Enſemble.

Freitag, den 18. Mai 1894:
Eröffuungs Vorſtellung.

Ganz neu! Ganz neu!Neueſte fenſationelle Operette.
D. Großer Lacherfolg.

Mit prächtiger Ausſtattung.

Der Vogelhändler.
Große komiſche Operette in 3 Akten von

Zeller.
Sonnabend, den 19. Mai 1894

Mit glänzender Ausſtattung.
W Uingeheure Heiterkeit.

Die Fledermaus.
Komiſche Operette in 3 Akten von Joh.

Strauß.
Sonutag, den 20. Mai 1894:

W Praächtige Ausſtattung. Wo
Glänzende Coſtüme.

Der Zigeunerbaron.
Komiſche Operette in 3 Akten von Joh.

Strauß.
Im 1. Akte: Große Zigeunnerzüge und

Zigeunertanz. [13240

Gartenbau- Verein
Halle a. 5.

Dienstag, den 15. d. Mts., Abends

8 Uhr [13241Verſammlung
in Freybergs-Bräu.J. A.: 2eineco, Schriftführer.

Saalschlossbrauerei
Giebichenstein.

Morgen, Mittwoch, Nachm. 4 Uhr

Grosses Militär- Konzert
der Kapelle des Kgl. Magdeb.

Füſ.-Regts. Nr. 36.
Entree 30 Pfg.

13220)] O. Wiegert.
Billets im Vorverkauf, 15 Stck. 3

W in den bekannten Verkaufsſtellen zu
haben.

Pfälzer Scohiessgraben,.
Hente, Dienstag, Z. Pfingſtfeiertag,

Abends S Uhr: [13221
Grosses Militär- Concert

der Kapelle des Königl. Magdeb. Füſl.
Rgts. Nr. 36.

Entree 30 Pfg.
Billets im Vorverkauf 15 Stck. 3 Mk.

v in den bekannten Verkaufsſtellen zu
jaben.

Gummi-
Garten

Sohläuche
in nur beſten bewährten

Qualitäten empfiehlt

Hugo Nehbab
Specialgeſchäft für

Gummi-Waaren, Wachs-
tuch und Linoleum.

27 r 87.
[13228

Rothlauf der Schweine.
Aeußerſt wirkſame Mittel bei Roth
lauf der Schweine empfiehlt die
Löwen-ApotheKe, Halle a/S.

Ein hochfeiner f13171
Lancdauer

und ein oener Wagen nebſt eng-
Ilischen Kutsehgeschirren billig
zu verkanfen Delitzseherstr. S.

0. Wiegert. 113

Meino Sohwimm- und Bade- Anstalten
Papren und Herren an der oberen freien Stromſaale gelegen ſind

seriſzzber Weingärten 4 I. Sergſgg ver
Damenbad Durch eine tüchtige Schwimmlehrerin vertreten.
Hexrenbad Durch mich ſelbſt mit Beihilfe eines Schwimmlehrers aus der

deutſchen Schwimmlehrerſchule zu Hamburg. Douche aus der ſtädtiſchen
Waſſerleitung, jetzt in beiden Bädern. [13224

érnst Sfoſfmann.

G Bf,Aeltesto FPluss-, Schwimm- und Bade- Anstalt,

W'eingärten Nr. 29/31,
oberhalb der Stadt gelegen, neu reſtaurirt, eröffnete mit heutigem Tage und empfiehlt
ſich einem hochgeehrten Publikum zur fleißigen Benutzung.

Preiſe, auch für Abonnements, Dutzend-Billets und gründlichen, fach
gemäßen Schwimmunterricht mäßig, Aufſicht ſtrengſtens.Bade-Reglements ſind an der Kaſſe oder auch in meinem e
lokal, Leipzigerstrasse 12, I I. zu haben.

alle a/S., den 15. Mai 1894.
Hochachtungsvoll

M. J. Hoete.
Königlich-Preussische Totterie.

Zur I. Klaſſe 191. Lotterie habe ich einige Looſe abzugeben. [13237
Oscar Herrmann, Königl. Lotterie Cinnehmer.

Limoleum
großes Lager der erſten und beftrenommirten 13238

S Delmenhorster Linoleumfabrik
Schulſtraße 3 u. 4. G. Frauencdlorf,

Tapeten-Manufactur.

Gothaer Lebensversicherungsbank.
Der unterzeichnete Vertreter dieser ältesten und grössten deutschen Lebens-

versicherungsanstalt empfiehlt sich zur Vermittelung von Versicherungen und er-
bietet sich u allen erwünschten Auskünften. [11950

Dr. Wilhelm Rasceh.
alle (Saale), Steinweg 25.,

Invalicitäts- und Alters-Versicherung.
ſche und unentgeltliche Auskunft ertheilt nur Sonnabends von 8—11 Uhr

der Kontrollbeamte Laegel, Gr. Brauhausſtraße 21.

Bekanntmachung.
Der diesjährige

Leipziger Wollmarkt e
15. und 16. Juni

auf dem Fleiſcherplatze hierſelbſt u werden, es kann jedoch die Anfuhr
und Auslagerung der Wolle in hergebrachter Weiſe bereits am 14. Juni erfolgen.

Maſchinen und Geräthe, welche Beziehung zur Land wirthſchaft und
Wollproduktion haben, können während des Wollmarktes daſelbſt aufgeſtellt werden.

Leipzig, den 2. Mai 1894.4

Der Rath der Stadt Leipzig.
Dr. Georgi.

1

Mansfel-Mehlverkaufsstelle der Ammendorker Mühlenwerke, derer
Es kommt unr garantirt reines Roggenmehl zum Verkauf. [12608

Die LöwenApotheke, Halle, empfiehlt r
Dr. Kahleis's

nervenstärkenden Magenthee.

leicht löslich,

a n.

Derſelbe wirkt anregend auf die Schleim-

echt holländischen

häute der Verdaunngs- und Abſon-
derungsorgane, kräftigt den Magen und
löſt bei Huſten und Bruſtbeſchwerden den
Schleim. In Packeten à 50 Pfg. [13208

Bin vom 16. bis Ende ds.

AMts verreist. CacaoDie Herren Dr. Baeumler, à Pfund Mark 2,75,
ILouisenstrasse 4 und Dr. Hoff- empfiehlt [12550G. Gröohe Nachf.,

Leipzigerſtraße 102.

11000, 15000, 21000 n. 25000
Mk., alles auf gute 1. Hyp. geſ. Näh.
bei J. R. Strässner, Bernburgerſtr. 14

mann, Bernburgerstrasse 2 wer-
den die Güte haben, mich zu

vertreten. (13227
Dr. Eberius,

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 15. Mai
t Dec Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die Erg J h für die Gemeinde-kirchenräthe und Vertretungen ſind bekanntlich im Herbſt dieſes
Jahres vorzunehmen. Wahlberechtigt ſind nur diejenigen Gemeinde
glieder, welche ſich in die Gemeindeliſte haben eintragen laſſen. Es
ergeht daher an Alle, die dieſe Eintragung bisher unterlaſſen haben,
das Erſuchen, dies bald zu thun. Außer den Geiſtlichen ſind auch
die Kirchenälteſten bereit das Erforderliche zu bewirken.

Aus der Dr. Petrus Eiſenberg'ſchen Stiftung
ſtehen dem Magiſtrat wieder e Stipendien pr Verfügung und
zwar 1) je 120 Mark zur Aus m von zwei hieſigen Dienſt
mädchen, die ſich zu verheirathen im Begriff ſtehen, bedürftig, recht
n und mindeſtens 20 Jahre alt ſind, ſowie wenigſtens 3 Jahre

intereinander ein und derſelben Herrſchaft treu gedient haben,
2) 240 Mark zur Ausſtattung einer bedürftigen, rechtſchaffenen hieſigen
Bürgerstochter, die ſich zu verheirathen im Begriff iſt. Bewerbungen
ſind bis zum 15. d. Mts. beim Magiſtrat einzureichen.

Concordia- Theater. Wie man uns mittheilt, iſt es
der Direction des Concordia Theaters endlich ge
Iungen, ein eingeſpieltes Operetten-Enſemble zu engagiren
und wird es daher hoffentlich an genußreichen Abenden für unſerperetkten lebendes Publikum nicht fehlen Wir verweiſen auf das

ſerat in heutiger Nummer. Ein lebhafte Unterſtützung des Unterhen don arſte ſich lohnen, da das Enſemble wirklich Gutes

eiſten ſoll.
Von der Königlichen Eiſenbahn- Direktion zu

Magdeburg wird uns geſchrieben Die Beſtimmungen des S 21 der
Verkehrs n die Eiſenbahnen Deutſchlands, betreffend das
Verfahren gegen Reiſende ohne gültige Fahrkarten, werden von dem
Publikum nicht derart beachtet, wie es das Intereſſe der Reiſenden
erfordert. Nach den beſonderen Beſtimmungen hat derjenige Reiſende,

welcher ohne Fahrkarte betroffen wird,ür die ganze von ihm zurückgeſegte Strecke und, wenn die Zugangs
tation nicht ſofort unzweifelhaft nachgewieſen wird, für die ganze

vom Zuge zurückgelegte Strecke das Doppelte des gewöhn-
lichen Fahrpreiſes, mindeſtens aber den Betra
von 6 Mark zu entrichten. Der letztere Betrag iſt au
für den Fall zu bezahlen, daß der Zug ſich noch
nicht in Bewegung geſetzt hat. Derjenige Reiſende jedoch,
welcher unaufgefordert dem Schaffner oder Zugführer
meldet, daß er wegen Verſpätung keine Fahrkarte habe löſen können,

at nur den gewöhnlichen Fahrpreis mit einem Zuſchlage von 1
einesfalls jedoch mehr als den doppelten Fahrpreis zu zahlen. Um
ch gegen Schaden und Weiterungen zu ſchützen, iſt es für den
eiſenden in letzterem Falle geboten, ſofort oder beim Einſteigen dem

Schaffner oder Zugführer aus freiem Antriebe zu melden, daß er ſich
nicht im Beſitze einer Fahrkarte befinde, und nicht erſt das Erſcheinen
des Schaffners zur Prüfung bezw. Durchlochung der Fahrkarten ab
uwarten. Die Beobachtung der ſofortigen Meldung iſt auch inſofern
eſonders wichtig, als auf den abgeſperrten Strecken eine Nachprüf

ung der bereits beim Zugang zum Bahnſteige durchlochten Karten im
Zuge nur noch inſoweit ſtattfindet, als der Aufenthalt des Zuges auf
der Station hierzu ausreicht. Reiſende, welche die fragliche Meldung
unterlaſſen, haben demnach bei unterwegs ſtattfindenden Zugreviſionen
durch die hierzu beſonders angeſtellten Zugreviſoren zu ge-
wärtigen, daß von ihnen der doppelte gewöhnliche Fahrpreis,
mindeſtens aber der Betrag von 6 Mark eingezogen wird. Der
Reiſende ſetzt ſich außerdem einer ſtrafrechtlichen Verfolgung wegen
Bekiruges aus.

Der geiſteskranke Lehrer Collins, welcher ſich
von hier hepun entfernt hatte, iſt in Magdeburg auf gegriffen
und der r Kgl. Nervenklinik zugeführt worden.

Einbruchsdiebſtähle. Am erſten Pfingſtfeiertag Nach
mittag ſind im Süden unſerer Stadt zwei Einbrüche verübt worden,
die von ein und denſelben Perſonen ausgeführt zu ſein ſcheinen. Die
Diebe, wohl wiſſend, daß die Geſchäftsinhaber, deren Familien und
das Perſonal nicht anweſend, ſind vom Keller aus unter gewaltſamer
Oeffnung der Thür in den Geſchäftsladen gelangt und haben hier
nach Geld geſucht. So ſind ihnen im Geſchäft des Kaufmanns
Wolf, Ecke der Zwinger und Schwetſchkeſtraße, 20,50 c. (Laden
kaſſe) und im Geſchäft des Kaufmanns Heynert, Ecke der Zwinger-
und Thorſtraße, 10 c. (Ladenkaſſe) zur Beute geworden. Im letzt
genannten tet haben die Langfinger noch eine Flaſche Wein
mitgehen heißen, ſonſt aber nichts angerührt.

Ein Ofenbrand entſtand geſtern Abend gegen 8 Uhr
in einer Wohnung Thomaſiusſtraße 6 jedenfalls dadurch, daß die in
der Wohnung allein zurückgebliebenen Kinder des Buchhalters W.im Alter von 1-6 Jahren Sopier in den Ofen geſteckt und dieſes

angezündet hatten. Da die Thür verſchloſſen war, ſo waren die
Kinder in der größten Gefahr, durch den entſtandenen Rauch zu erſticken.Glücklicher Weiſe wurde derſelbe bald bemerkt, die Thür einge

hohen von den Bewohnern der Brand gelöſcht und die Kinder ge
rettek. Die Feuerwehr kam nicht in Thätigkeit.

Eine Schlägerei fand geſtern Abend im Neuen Theater, wo
öffentlicher Tanz war, zwiſchen den Arbeitern Lindner und

öntſch und Genoſſen ſtatt, wobei Erſterer von Letzterem durch zwei
eſſerſtiche über den Augen erheblich verletzt wurde, ſo daß er ärzt

liche Hülfe nöthig hat. Durch herbeigerufene Polizeibeamte wurde
der Exceß beendet, der Thäter aber, der verhaftet werden ſollte, hatte
inzwiſchen das Weite geſucht.

Am 13. d. Mts. Vormittags 7 Uhr wurde der Steuer
aufſeher Rudolf F. Schwetſchkeſtr. Nr. 16 wohnhaft, vor dem Grund
ſtück Pfännerhöhe Nr. 53 von Krämpfen befallen. Nachdem
er ſich wieder erholt hatte, führte man ihn nach ſeiner Wohnung.

Geſtern Abend 11 Uhr riß der Leitungsdraht
der elektriſchen Stadtbahn vor dem Grundſtück große
Steinſtraße 24, als der letzte Wagen daran entlang gefahren war.
Die Reparatur wurde noch in der Nacht bewerlſtelligl.

Sterbefälle vom 6. bis 12. Mai. Magenkrebs 1, Tu
berkuloſe 11, Luftröhrentzündung 1, Hirnhautentzündung 1, Drüſen-

und n 1, Diphteritis 5, Abzehrung 2, Gehirn
blutung 1, Herzſchlag 2, Lebensſchwäche 2, Lungenlähmung 1, Brech
durchfall 1, Erſchießen 1, Lungenentzündung 3, Herzlähmung 1,
Leberleiden und Nierenentzündung 1, Nierenfaroom 1, Fettſucht 1,
Bauchfellentzündung 1, chron. Lungen und Darmkatarrh 1, Scharlach
1, Darmzerreißung 1, Gehirnabſceß 1, Gehirnlähmung 1,' Mutter-
krebs 1, Krämpfen 3, chron. Nervenleiden 1, Blutarmuth und Fett-
herz 1, Speiſeröhrenleiden 1, Summa 51 Fälle. Darunter befinden
ſich 9 in hieſtgen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Die Legung der Geleiſe für die Verbindung s-
bahn Sophienhafen-Staatsbahnhof (alter Thüringer Güterbahnhof)
iſt im oberen und unteren Theile vollendet; es handelt ſich nur noch
um Fertigſtellung der eiſernen Brücke über die Saale unterhalb der
Rauchfuß ſchen Brauerei am Böllbergerwege und Errichtung der

Wegeſchranken c. an hofft im Herbſt ds. Js.
die Bahnſtrecke dem Betrieb übergeben zu können.

Dem Amtsvorſteher Stridde zu Giebichenſtein iſt
durch Allerhöchſte Kabinetsordre am 29. März ds. Js. der Kronen
orden 4. Klaſſe verliehen worden. Dem verdienſtvollen Be
amten, welcher ſeit 24 Jahren an der Spitze der Gemeinde Giebichen
ſtein ſteht, wurde die Dekoration heute früh durch den Kreisdeputirten
Herrn Dr. Neubagur mit einer herzlichen Beglückwünſchungs Anſprache
überreicht
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Beilage zu Nr. 222 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 15. Mai 1894.

Bewegung der Bevölkerung zu Halle a. S.
im April 1894.

Zugezogen ſind 3860 Perſonen (gegen 3301 im Vorjahre).
Darunter befanden ſi

33 männliche und 25 weibliche et
a 464 x amilienglieder,1801 x 1130 inzelperſonen,im Ganzen alſo 2241 männliche und 1619 weibliche Perſonen.

Abgezogen ſind 3036 Perſonen (gegen 2608 im Vorjahre).
Darunter befanden ſich: t

167 männliche und 24 weibliche en
161 Familienglieder,1380 9597 Einzelperſonen,im Ganzen alſo 1708 männliche und 1328 weibliche Perſonen.

Es waren: 2) von den von denugezogenen d Perſon
9evangeliſchen Glaubens 31410 Perſonen 2640 Perſonen

katholiſchen 365 318jüdiſchen 35 35Diſſiden ten. 5“0 43Gebürtig waren:

aus der Provinz Sachſen 1626 1247 e

(darunter 476 aus darunter 426 aus
Halle a. S.) Halle a. S.)dem übrigen Preußen 1461 IKönigreich Sachſen 322

übrigen Deutſchland 3211 259I Oeſterreich e e e l 53 h 45
Rußland 9 4den übrigen Ländern und ohne

Angabe 68 47Ihren letzten Wohnſitz haben gehabt reſp. es verzogen:

Königreich Preußen 3876 2080
Königreich Sachſen 396 397Uebriges Deutſchland 6353 288eſterreich 71 55 rRußland e e 17 6Amerika 13 19Uebriges Ausland. 79 88Unbekannt und Wanderſchaft. 55 2258

Es befanden ſich:
a) unter den Zugez. unter den Abgez.

Dienſtboten 41 m. 755 w. Perſ. 40 m. 705 w. Perſ.
Arbeiter 175 m. 192 w. 159 m. 61 w.Gewerbegehülfen 863 Perſonen 848 Perſonen
Selbſtſt. Handels und

Gewerbetreibende 159 e 117w Militairperſonen,
elehrte, Beamte 60 48 4Rentiers, Haus und

Grundbeſitzer 27 182 234d Berufsvorbereitung 707
hne Beruf und Berufs
angabe inel. Kranke 225 192 2

Fs betrug die Zahl:
1. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 3970 (3640 im Vorj.),
2. der Anmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche ihren Wohnſitz

von Auswärts nach Halle verlegt haben 3188 (2820 im Vorj.),
3. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche innerhalb

Halle ihre Wohnung gewechſelt haben 3323 (3272 im Vorj.),
4. der Abmeldungen von Perſonen reſp. Familien, welche von Halle nach

Auswärts ihren Wohnſitz verlegt haben 2545 (2210 im Vorj.)
Es haben im April 1894 ſtattgefunden:

Geburten: 356.
Sterbefälle: 214.

Thüringer Gewerbe und Jnduſtrie-
Ansſtellung.

III.
Erfurt, 14. Mai.

Die Pfingſtfeiertage haben unſerer Ausſtellung einen
geradezu koloſſalen Beſuch und was die Hauptſache iſt die
günſtigſte Beurtheilung durch die als Pfingſtgäſte auf dem Platze
erſchienen Fachleute gebracht. Mit den vorhergegangenen Aus
ſtellungen theilt das Erfurter Unternehmen das Schickſal, als bisher
noch „abſolut unfertig“ verſchrieen zu ſein und doch, wie wenig
Wahres enthält der Kern dieſes Gerüchtes. Wahr
iſt nur, daß man eine Zeit lang im gottſeligen
Vertrauen verharrte und den Verſicherungen der Techniker
Glauben ſchenkte, daß „Alles ganz gut gehen“ werde. Daß dieſes
Vertrauen mit einer angeſtrengten monatelangen Arbeit bezahlt wer-
den mußte, ſei nur nebenbei erwähnt, aber dieſe Arbeit iſt, wie ge
ſagt, gethan worden in einem Umfange, daß die Pfingſtpilger der
Ausſtellung zu einem einſtimmigen Urtheil über die Vorzüglichkeit
der Anlage und die Durchführung des ganzen Unternehmens gelangt
ſind. Erfurt hat zum erſten Male eine große Ausſtellung; es ver
fügte nicht über fachgewandte Hilfskräfte, ja nicht einmal über die
reichen finanziellen Mittel, welche anderen Ausſtellungs-
orten zur Verfügung ſtanden, und wenn trotzdem das
aus dem Schoße des hieſigen Gewerbevereins empor
gewachſene Unternehmen zu einem ſolch ſchönen Reſultate gedieh, ſo
dürfte man wohl angeſichts dieſes Erfolges von bahnbrechender Be
deutung für das Thüringer Gewerbe jedenfalls die kleineren Mängel
des „Richtfertigſeins“ einzelner Abtheilungen überſehen.

Die Pfingſtbeſucher der Ausſtellung ob ſie nun Thüringer
waren oder nicht erlagen alleſammt dem Einfluſſe des vom
hieſigen Regierungsbaumeiſter Erlandſen erbauten altthüringer
Bauernhauſes. Vor dem Beſucher dieſer bis ins Peinlichſte ſtylge
recht eingerichteten und ausgeſtatteten Räume ſteigen frühere Zeiten em
por, mit ihren Bräuchen und ihrem Thun, und ein Gefühl lebhaften Be
dauerns beſchleicht den Freund deutſchen Volksgeiſtes, wenn er An
geſichts dieſer architektoniſchen Erinnerungen Vergleiche zwiſchen Einſt
und Jetzt anſtellt. Wo ſind die kleidſamen Thüringer Volkstrachten
geblieben, die im Bauernhauſe der e r in der mannigfachſten
und reizendſten Anordnung bewundert werden können Untergegangen
im Strome der Mode, die ihren invellirenden Einfluß bereits in die
entlegenſten Walddörfer getragen hat. Zu Vergleichen ebenſo an
regend wirkt die Ausſtellung im Kunſtpavillon.

as Erfurt und das Thüringer Land an alten Kunſtſchätzen
und prähiſtoriſchen Funden aufzuweiſen hat, erſcheint zumeiſt in dieſer
Abtheilung vereinigt. Waffen, Werkzeuge und Schmuckgegenſtände
aus der Stein und Bronzezeit, alte Waffen von der Armbruſt bis
in das Zeitalter des Pulvers zeigen ſich hier dem Auge des Be
ſuchers. Jntereſſant ſind vor Allem eine große Zahl von Schmuck

aus der vorgeſchichtlichen Zeit, welche alle die ſauberſte
rbeit zeigen. Auch Fundobjekte ſlaviſchen Urſprungs hat man auf

dem Boden Thüringens ausgegraben und jetzt zur Schau geſtellt, be
en wirkliche Schmuckgegenſtände. Alte Satzſchilde aus Erfurter

orzeit gemahnen an die Kämpfe der Bürgerſchaft dieſer Stadt.
Nicht weit von dieſen kriegeriſchen Werkzeugen iſt eine blendende
Sammlung äußerſt werthvoller Kirchengerätbe zu einer Schauſtellung
vereinigt, vie ſie von gleicher Ehrwürdigkeit nicht gleich wieder zu
ſammengefaßt werden dürfte. Unter den meiſt von katholiſchen
Kirchen ausgeſtellten Schätzen gewahrt man den in das Eigenthum
des hieſigen Domkapitels gehörigen Triſtanteppich, ein etwa 500
Jahre altes Gewebe, ferner edelſteinbeſetzte Kelche, Monſtranzen c.

Der Kunſtverein von Weimar hat eine große Anzahl
prächtiger Gemälde geſchickt. Jn den Kopien für alte
Schriftſtücke befinden ſich Original Handſchriften von Luther,
Melanchthon und Staupitz, ſowie eine Reihe ſehr werthvoller Erfurter
Drucke aus der Reformationszeit. Die Abtheilung für
Frauen-Hausfleiß iſt von brillanter Ausſtattung, ſie enthällt
u. A. auch ein von der Königin Luiſe geſticktes Bild, ein Schäfer-
idyll darſtellend. Die Gruppe Land und Forſtwirthſchaft iſt
ebenfalls vollſtändi geordnet. Hervorzuheben wäre hier die
ausgezeichnete Abtheilung des Thüringer Forſtweſens, die
auch für den Laien eine Unmaſſe willkommener Anregung
bietet. Die Gruppe „landwirthſchaftliche Maſchinen“ weiſt leider keine
u umfangreiche Ausſtattung auf, da nur die Erzeugniſſe der in
hüringen gelegenen Fabriken für land wirthſchaftliche Geräthe zuge

laſſen wurden trotzdem ſieht man unter den zahlreich ausgeſtellten
Objekten wahre Prachtexemplare: Für die Jäger ſind beſonders die
zu ſtimmungsvollen Stillleben vereinigten ſeltenen Gehörne des Edel
wildes von großem Jntereſſe, ebenſo wie die prächtigen Waffen
ſammlungen, unter denen beſonders diejenige von N. v. Dreyſe
Sömmerda ſehenswerth iſt.

r

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

r Magdeburg, 14. Mai. (Der 7. Magdeburger
Pferdemarkt) wird am Dienstag, den 22. d. M., früh 8 Uhr
auf dem Cracauer v eröffnet werden. Von 9 Uhr ab erfolgt
der Ankauf der für die Lotterie beſtimmten Thiere und Gegenſtände,
darauf Probefahren der herrſchaftlichen Kutſcher in der Fahrbahn.
Am 23. Mai 11 Uhr Preisfahren der herrſchaftlichen Kutſcher, Nach
W 4 Uhr Vorſtellung der zur Ausſpielung kommenden Pferde
und Geräthſchaften. Donnerstag, 24. Mai, von 11 bis 1 Uhr Vor
mittags Preisreiten der Ausſteller, von Nachmittags 4 Uhr ab weitere
Vorſtellung der zur Lotterie angekauften Pterde. Am 24. und
25. Mai Ziehung der Lotterie. An den Abenden beider Tage Concert
bei elektriſcher Beleuchtung des Platzes.

Wernigerode, 13. Mai. (Goldene Hochzeit. Der
Waldarbeiter Wilhelm Teuerkauf feierte geſtern mit ſeiner Ehefrau
das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. Der Jubelbräutigam iſt 75
und ſeine Ehefrau 73 Jahre alt.

Sondershauſen, 14. Mai. (Verein deutſcher Stu-
denten.) Anläßlich des erſten Kartellfeſtes des Verbandes deut
ſcher Studenten-Geſangvereine iſt die Stadt überaus glänzend ge-
ſchmückt, von den Einwohnern wurden die Feſttheilnehmer überall
jubelnd empfangen. Etwa 900 „Alte Herren“ und „Aktive“ hatten
ſich zuſammengefunden. Außer den reichsdeutſchen Univerſitäten waren
auch die Univerſitäten Wien, Prag, Graz und Innsbruck durch ihre
deutſchen StudentenGeſangvereine vertreten. Auf dem geſtrigen Be
rüßungsabend, der äußerſt lebhaft verlief, wurde unter rauſchendem

Beifall außer einem Huldigungs- und Danktelegramm an den Für-ſten von SchwarzburgSondershauſen die Abſendung folgenden Tele

ramms an Se. Majeſtät den Kaiſer beſchloſſen „900 Studenten und
llte Herren eröffnen das erſte Kartellfeſt des Verbandes deutſcher

Studenten-Geſangvereine mit dem erneuten Gelöbniß unverbrüchlicher
Treue gegen Kaiſer und Reich in der Pflege deutſcher Art und deut-
ſchen Sanges“. Zarr wurde ein Telegramm an den Fürſten Bis-
marck geſandt „Euer Durchlaucht entbietet der Kartellverband deut-
ſcher StudentenGeſangvereine in deutſcher Treue einſtimmiges Heil
in unauslöſchlicher Dankbarkeit für den Gründer des Deutſchen
Reiches.“ Heute Nachmittag fand ein Feſtkonzert im Fürſtlichen
Theater ſtatt mit Maſſenchören von 300 Sängern. Abends wird
ein Feſtkommers abgehalten.

Vom Brocken, 14. Mai. (Die Brockenbahn) von
WernigerodeSchierke wird folgendem Zuge folgen Von der neu
projektirten Harzquerbahn Wernigerode Nordhauſen zwiſchea Elbinge
rodeSchierke, und zwar bei der ſogen. Signalfichte abzweigend, geht
ſie durch das Knaupholz, über die Wormke, weiter unter den
Feuerſtein- und Ahrensklintklippen am Mönchsbruch vorüber durch
das Eckernloch nach den Kanzel-, Raben und Keſſelklippen. Den
Sattel des Königsberges überſchreitend, wendet ſich nun die Bahn
nach der Weſtſeite des Brockens, umgeht dieſen in einer einfachen
Spirale und läuft auf dem ſüdweſtlichen Bergplateau aus. Die
Bahn ſoll als ſchmalſpurige Adhäſionsbahn gebaut werden.

S Erfurt, 14. Mai. (Beendeter Streik. Von der
Ausſtellung.) Der Streik unſerer Droſchkenbe-
ſitz er iſt im Wege gütlichen Uebereinkommens mit dem Magiſtrate
beigelegt worden. Die Fuhrwerksbeſitzer wollen zwei Monate lang
den ueugeſchaffenen Tarif in der Praxis erproben. Der
Staatsminiſter von Rudolſtadt, von Starck, hat in
den jüngſten Tagen wiederum unſere Ausſtellung beſucht und ſich
über dieſelbe in Worten höchſten Lobes ausgeſprochen.

Heer und Marine.
Die Heerordnung vom 22. November 1888 iſt mit

Allerhöchſter R durch eine Verfügung des Kriegs
miniſters vom 5. d. M. in einigen nicht unwichtigen Punkten
ab geändert worden. Wir heben Folgendes hervor:

Die Ein jährig-Freiwilligen der Feldartillerie
konnten bisher bei ihrem Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt nur
zur Reſerve ihrer Waffe beurlaubt werden. Jn Zukunft ſollen ſie
beim Ausſcheiden auch zur Reſerve des Trains übergeführt werden
können, wie dies bei den Einjährigen der Kavallerie ſchon ſeit
längerer Zeit geſtattet iſt. Die Kontrolverſammlungenſſollten
bisher, wenn Bezirks oder Kontroloffiziere nicht zur Verfügung
ſtanden, in der Regel durch die älteſten Hauptleute oder über
zähligen Stabsoffiziere der Linieninfanterie abgehalten werden. Von
jetzt ab ſollen auch ältere Lieutenants der Linie zur Ab-
haltung zugezogen werden können, wogegen Hauptleute ſie nicht mehr
abhalten ſollen. Die Vorſchrift, daß auch geeigneten Offizieren des
Beurlaubtenſtandes die Abhaltung von Kontrolverſammlungen über-
tragen werden kann, bleibt beſtehen. Die Reſerveoffiziere
rückten bisher, wenn ſie zur Beförderung befähigt ſind, mit
ihrem Hintermann im Linientruppentheil auf und bei den Jägern,
den Pionieren und beim Train wurden ſie mit dem Hintermann im
r Offizierkorps befördert. Jn Zukunft ſollen die zur Be
örderung befähigten Reſerveoffiziere aller Waffen nach ihrem
Dienſtalter im geſammten Linienoffizierkorps
der betreffenden Waffe aufrücken. Der Vorſchlag zur Beförderung, der
vom Bezirkskommandeur auszugehen hat, bedarf nicht mehr eines
Anſuchens des Linientruppentheils; er wird vielmehr mittels der
Geſuchsliſte e eingereicht, und zwar nach Maßgabe der
durch das Militärkabinet den Generalkommandos und den oberſten
Waffenbehörden je nach den fortſchreitenden Beförderungen in der
Armee zugehenden Mittheilungen. Die Reſerveoffiziere werden in
ihren Beförderungsverhältniſſen durch dieſe neue Vorſchrift vielfach
weſentlich ſchlechter geſtellt. Denn da das Aufrücken bei den einzel
nen Regimentern recht verſchieden iſt, werden diejenigen Reſerve
offiziere, die bei Regimentern mit Beförderungsverhältniſſen
ſtehen, bevor ſie aufrücken, auf das Aufſteigen in anderen Regimen
tern mit langſamerer Beförderung warten müſſen. Die Land
wehroffizie re der Infanterie und Feldartillerie konnten bisher
ur Beförderung vorgeſchlagen werden, wenn ihr zur Linie gehörender

Hintermann in der Brigade (bei der Kavallerie in der Diviſion) be
fördert war. Jn Zukunft ſoll auch hier das Dienſtalter im geſamm-
ten Linienoffizierkorps der betreffenden Waffe für die Beförderung
maßagebend ſein.
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Vermiſchtes.
Den Diſtauzmarſch nach Friedrichsruh haben am Sonn
abend rn vom Brandenburger Thor aus zwölf Theilnehmer an
e ie Ueberraſchung, die der Start brachte, war das

rſcheinen des Buchdruckers Otto Peitz aus Flöha, des Siegers
beim vorjährigen Diſtanzmarſch „BerlinWien“. Peitz hatte ſeine
Meldung unter dem Scheinnamen „Maler Omen“ eingeſandt und
wurde erſt erkannt, als er am Start erſchien. Er iſt ſeit dem Vor
jahre entſchieden voller und kräftiger geworden und wog 56 Kilo.Seine Kleidung entſprach ſeiner Stellung als „vegetariſcher Hatur

menſch“; er fand ſich barfüßig und barhäuptig ein und trug nur ein
wollenes Hemd, eine kurze Kniehoſe, ein grünleinenes Jacket und
einen Naturſtock. Sein „Gepäck“, eine gute Hoſe, Strümpfe und
Stiefeln, ſowie der vegetariſche Mundvorrath, im Geſammtgewicht
von 3 Kilo, war in ein blauleinenes Tuch gebunden und wurde
von Peitz in der Hand getragen. Der leichteſte der Märſchler war
der Photograph Thiel, Mitglied der Berliner Turnerſchaft, er wog
nur 47 Kilo und trug einen Ranzen im Gewicht von 2 Kilo
und einen kräftigen Krückſtock. 49 Kilo zeigte der Techniker Her
mann, ein bekannter Vegetarier, der ſeine 19 Kilo Gepäck in einem
grauen Ruckſack bei ſich führte. Ohne jedes Gepäck erſchien der Be
amte Zpſog, deſſen Körpergewicht 50 Kilo betrug. Auch der51 Kilo ſchwere Kaufmann Radtke hatte keinerlei Gepäck bei
ſich. Der 53 Kilo ſchwere Kaufmann Oehme trug nur eine
kleine Taſche von 1 Kilo Gewicht. einem ſchneidigen
weißen Sportkoſtüm mit Kniehoſen ſtartete der 59 Kilo
ſchwere Kaufmann Maag, der die Tour von Nauen
bis Friedrichsruh bereits einmal zurückgelegt hat. Auch er
hatte nur ein Kilo Gepäck bei ſich. Der 65 Kilo wiegende Kauf
mann Johannes Wagner hatte ſich mit 5 Pfund Gepäck be
ſchwert. Zu ſeiner Erfriſchung nahm er Aepfel mit. Auch der 65
Kilo ſchwere Kaufmann Paul Sebaſtian, der ſegarw „Fleiſch
eſſer“ der Uebungsmärſche nach Grünau und über Alt-Landsberg,
t unterwegs vorwiegend von Brod, Chokolade und Datteln zu
eben und nur bei den Hauptmahlzeiten Fleiſch zu eſſen. Die beiden

ſchwerſten der Berliner waren der Glaſer Wieſe (66 Kilo) und
der Bildhauer Reinecke (69 Kilo). Von außerhalb war außer
Peitz nur der Leipziger Buchdrucker Mehnert erſchienen, dex 57Kilo wog, einen recht praktiſchen Lodenanzug trug, aber 7 Rfund

Gepäck mit ſich fühte. Die letzten Vorbereitungen wurden in den
bereitwilligſt zur Verfügung geſtellten Räumen des Tatterſals am
Brondenburger Thor getroffen. Hier begrüßte auch der Vorſitzende
Otto Grege, die Marſchtheilnehmer mit herzlicher Anſprache. Nach
dem noch ein Gruppenbild aufgenommen worden war, begab man
ſich nach dem Anfang der Charlottenburger Chauſſee, von wo aus
um 6 Uhr 20 Minuten der Abmarſch erfolgte. Alle 12 blieben zu
nächſt r geſchloſſen zuſammen, dann verſuchten Maag und
Radtke ſich an die Spitze zu ſetzen, während Peitz mit großer Ruhe
die jugendlichen Stürmer voraneilen ließ. Bald waren alle 12 den
Augen der zurückbleibenden Startrichter entſchwunden. Ueber den
Verlauf des Diſtanzmarſches liegen folgende Mittheilungen vor:
Jn Nauen war das Hotel zum Hamburger Hof zur Kontrolſtation
auserſehen worden. Der Nauenr Radfahrerverein von 1885 hatte
ſeine Mitglieder bereitwilligſt zur Ausführung der Kontrole und zur
Unterſtützung der Marſchirenden zur Verfügung geſtellt. Um 11 Uhr
7, Min. traf Maag als Erſter in Nauen ein, er ſetzte ohne jeden
Aufenthalt mit elaſtiſchem Schritt und in dem ihm eigenen, faſt
trabartigem Tempo ſeinen Marſch fort. Wie er mittheilte, gedachte
er zuerſt in Frieſack Raſt zu machen und dort zu ſpeiſen. Direkt
nach ihm, nur Minute ſpäter, langte Reinecke im Hamburger
Hof an, er ſchien etwas erhitzt zu ſein und hatte ſich ſchon durch
Radfahrer ein Butterbrod und Selter mit Cognac beſtellt, die er in
aller Muße zu ſich nahm. Er ſetzte ſeinen Marſch erſt um 11 Uhr
27 Minuten wieder fort, und zwar ſelben zur Zeit, als als Dritter Paul
Sebaſtian heranſchritt. Sebaſtian ließ ſich ein Glas Waſſer
reichen und leerte daſſelbe im Weiterſchreiten. Um 11 Uhr 46 Mi-
auten erſchien in guter Condition Hermann; er marſchirte ohne
Raſt ſofort weiter. Der Turner Thiel hatte die 40 Kilometer bis
Nauen um 12 Uhr 2 Minuten zurückgelegt. Er marſchirte in einem
cuhigen Tempo ein und machte im Hamburger Hof eine Raſt von 36 Mi
nuten, die er zur Stärkung mit Beefſteak und Limonade benutzte.
Der Leipziger Mehnert, der um 12 Uhr 4 Minuten anlangte,
hatte unterwegs inſofern Unglück gehabt, als ein Riemen ſeines
7 Pfund ſchweren Ränzels geriſſen war, er hatte in Wuſtermark den
Schaden bei einem Schuhmacher wieder ausbeſſern laſſen müſſen
und dabei 20 Minuten verloren. Jn Nauen trank er eine
Bouillon und marſchirte nach einer halben Stunde weiter. Ohne
Aufenthalt hatte inzwiſchen um 12 Uhr 6 Minuten Zſchog in
beſter Condition Nauen paſſirt. Um 12 Uhr 12 Minuten erſchien
Jo 4 annes Wagner, er hatte ſich bereits den rechten Fußdurchgelaufen und ſah etwas blaß aus. Er hatte ſchon hinter Rohr-

beck ſein 5 Pfund ſchweres Gepäck an einen Radfahrer abgegeben,
nahm es aber wieder ſelbſt an ſich. Er ruhte in Nauen eine halbe
Stunde aus und genoß Limonade und ein Brödchen. Drei Minuten
nach Wagners Ankunft ging Peitz durch Nauen. Er wollte erſt
rer der Stadt im Freien Raſt machen. Um 12 Uhr 20 Minuten
olgte Oehme; derſelbe hatte ſchon unterwegs ein Brödchen ge
geſſen und trank in Nauen nur Milch mit Selterwaſſer, er ſetzte um
12 r 38 Minuten den Weg fort. Als Letzter erſchieenn um 12 Uhr
40 Minuten Wieſe und Radtke. Der Letztere war ſchon etwas
ausgepumpt. Wieſe hatte unterwegs ſeine feſten Stiefel mit leichteren
Schuhen vertauſcht. Beide raſteten bei Selterwaſſer und Milch eine
halbe Stunde. Am Sonntag, dem zweiten paſſirten
die Kontrolle in Perleberg (136,5 Kilometer von Berlin) um
8 Uhr 9 Minuten, Maag, der noch fehr friſch ausſah, und
Reinecke dem man die Anſtrengung ſchon mehr anmerkte, um
8 Uhr 39 Minuten Sebaſtian, um 9 Uhr 14 Minuten Her
mann, um 11 Uhr der Kaufmann Johannes Wagner, um
11 Uhr 1 Minute der Beamte Zpſog und 11 Uhr Minuten
Peitzz, der Sieger im Marſch BerlinWien, der ſich am erſten Tage
geſchont hat, und erſt jetzt mit der vollen Entfaltung ſeiner Kraft an
zufangen gedachte. Mehnert war 10 Kilometer hinter Peitz, in
noch größeren Abſtänden folgten Wieſe, Thiel, Oehme und
Radtke. Die beiden Letztgenannten erreichten um 1 Uhr Mittags
das Dorf Kunow (115,2 Kilometer). Radtke fühlte ſich hier ſo matt,
daß er in Perleberg den Marſch aufzugeben gedachte. Auch der
Vegetarianer Her mann hat inzwiſchen das Aufgeben des Marſches
t Eine kkeine Anſchwellung am linken Oberſchenkel ver
inderte ihn an der Fortſetzung deſſelben. Er langte am Sonntag

Nachmittags um 3 Uhr lahmend in Grabow (163,5 Kilometer) an
und ließ ſich hier vom Beſitzer des „Hotels r Kronprinz“ ſeine
Verletzung bezeugen. Er gedachte dann noch bis Ludwigsluſt (170
Kilometer) zu gehen, um dort auch der Kontrolle die Marſchaufgabe
anzuzeigen.

Unfall auf einem e Krie Als das amSonnabend in Queensferry eingetroffene britiſche Kriegsſchiff „Galatea“
Salutſchüſſe zu Ehren des deutſchen Geſchwaders abgab, wurde bei
dem zehnten Schuß ein Artillerie-Jnſtrukteur Namens Lawrence in
Folge eines noch auaufgeklärten Unfalls getödtet, einem Anderen
wurde ein Arm weggeriſſen.

Deutſche Answanderer. Der amtlichen Statiſtik zufolge be
trug die Auswanderung über Bremen im April d. J. 5416 Perſonen
gegen 4836 im März und 2517 im Februar. Am April 1893
wanderten 15 098 Perſonen aus. Die GeſammtAuswanderung der
erſten 4 Monate des Jahres 1894 ſtellt ſich auf 14 838 gegen 28 853
Perſonen im gleichen Zeitraume des Vorjahres und 50 000 Perſonen
im erſten Jahresdrittel 1892.

Beabſichtigte Leichenſchändung. Die Streikenden in Mähriſch-
Oſtrau planen, die Leichen der von der Gendarmerie m der
Arbeiterkrawalle Erſchoſſenen wieder auszugraben. er Streik
nimmt weiter zu, die Behörde trifft die ſchärfſten Maßregeln.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 12. Mai 1894.
Eheſchließungen: Der Bierfahrer Fran Mittelwache 13und Anna Jänicke, Thomaſiusſtraße 47. er hoiograpb Georg

Paaſch und Jda Oppermann, Mittelſtraße 6. Der Ingenieur
d Wiegand, a. d. Schwemme 3 und Martha Bräutigam,

riedrichſtraße 56. Der Lackirer Ernſt Schalk, Egeln und Jda
üller, c 19. Der Klempner Max Wels, Königſtr. 5

und Anna Kriebel, Beeſenerſtraße 20. Der Schloſſer Bode,
Kirchthor 26 und Hulda Tänzer, Brunnengaſſe 4. Der Telegraphen-
Aſſiſtent Max Berthold, Kaſſel und Gertrud Turner, Albrechtſtr. 44.
Der Fabrikarb. Alb. Kühne, Schwetſchkeſtr. 9 und Emma Stutzer,
Spitze 3. Der Kaufmann Feorg Gebhardt, Georgſtraße 12 und
Minna Schmidt, J 11. Der Locomotivheizer Johann
Scheifler, Eisleben und Witte, Forſterſtraße 37. Der Maurer
Otto Wagner und Luiſe Rothe, Ritterſtraße 2. Der Zimmermann
Friedrich Schondorf und Anna Schellhagſe, Wettinerplatz 2.

Aufgeboten: Der Geſchäftsführer Vincenz Volheyn, Halle a. S.
und Sophie Lüdke, Ausber-Füchtorf. Der Fabrikarb. Emil Nau
mann u. Anna Butthoff, Giebichenſtein.

Geboren Dem Commiſſionär Paul Bennecke, Merſeburger
ſtraße 14, eine T., Marie Paula Elſa. Dem Drehorgelſpieler Chr.
Klemm, Steinweg 36, ein S., Kurt Max. Dem Handarb. Adam
Schulz, Gr. Klausſtr. 18, eine T., Luiſe Anna. Dem Reſtaurateur
Richard Dittmar, Rathhausſtr. 7, ein S., Otto Guſtav Paul. Dem
Handarb. Friedrich Töppe, Saalberg 25, ein S., Hermann. Dem
Schloſſer Franz Dorgerloh, Thorſtr. 28, eine T., Johanna Frieda.
Dem Hugo Schmidt, Jacobſtraße 46, ein S. Friedrich
Hugo Alfred Walther. Dem Keſſelſchmied Paul Fritz, Hochſtr. 20,
eine T., Helene Martha. Dem Handarb. Otto Albrecht, Feldſtraße
4, ein S. Paul Arthur. Dem Handarb. Otto Köppe, Spitze 3, ein
Sohn, Karl Otto. Dem Schuhmachermeiſter Adolf Hildebrand,
Glauchaerſtraße 43, ein S.

Geſtorben: Des Kofferträger Friedrich Enderlein Ehefrau
Auguſte geb. Aurhammer, 44 Jahre, Dorotheenſtraße 12. Der
Oekonomie Inſpektor Karl Kelpe, 53 Jahre, Klinik. Des Oekonomen
Louis Werner Tochter Jda, 7 Jahre, Klinik. Der Kaufmann AuguſtMann 53 Jahre, Ankerſtraße 3. Des Lackierer Au uſt Krähnert
Tochter Anna, 1 Jahr, Feldſtraße 6. Des Bureaugehilfen Hermann
Römhild Sohn Walther, 4 Mon., Hohenzollernſtraße 39. Des pen
ſionirten Bremſer Heinrich Wagner Ehefrau Friederike geb. Endtricht,
49 Jahre, An der Moritzkirche 5. Des Cigarrenmacher Hermann
Mädler Ehefrau Anna geb. Oertel, 20 Jahre, Feldſtraße 3.
ehel. Sohn.

Meldungen vom 14. Mai 1894.
Geſtorben: Die Wittwe Friederike Berghaus geb. Hermann,

78 Jahr, Steg 12. Des Arbeiter Franz Ziegler Sohn Willy, 1 r
Klinik. Des W Wilh. Steude, Tocht. Anna, 2 Ja hr
Klinik. Des Schloſſer Kurt Bauer Tochter Margarethe, 2 Jahr,
Herrenſtraße 15. Des Vicefeldwebel und RegimentsSchuhmacher-
meiſter Guſt. Gäbler Sohn Curt, 13 Jahr, Reilſtraße 128. Des
Kaufm. Adolf Weber Sohn Karl, 5 Jahr, Dorotheenſtraße 17. Des
Schuhmachermeiſter Adolf Hildebrand Sohn, 3 Tage, Glauchaer
ſtraße 43. Die Wittwe Klara Michaelis geb. Braune, 64 Jahr,
Jägerplatz 30. Des O. Sermann Tochter Minna, 11 Mon., Thor-
ſtraße 51. Ein unehel. S.

1 un

Wetterbericht.
Halle und Saalkreis, 14. Mai. Sonnbend Morgens

6 Uhr zeigte das Thermometer bereits faſt 110 R. Himmel be
wölkt Windrichtung früh faſt Süd, ſpäter S. W, dann Weſt, ſchwach.Pittaßs ſtieg die Temperatur auf 160 (im Widerſchein auf über

309) R., um bis Abends 7 Uhr nur auf 150 R. zurück
Morgen 7 Uhr zeigte das Thermometer bereitszugehen. Geſtern

i päter heiter WindrichtunR. Himmel ſchwach bewölkt, r;S. W., nicht ſehr lebhaft. Mittags ges die Temperatur au
160 im Widerſcheine auf 250) R. Abends 7 Uhr noch
140 R. Heute Morgen zeigte das Queckſilber 110 R;

Himmel leicht bewölkt; Windrichtung faſt Nord, nicht ſehr ſtark.
MittagsTemperatur faſt 180 (im Widerſchein über 309) R.
Abends noch 140 R.

Gera, 14. Mai. Die Witterung war während der erſten
14 Tage gegenwärtigen Monats für Landwirthe und Gärtner in
unſerer Gegend ſo, wie ſie dieſe nicht beſſer wünſchen konnten. Ein
ſteter Wechſel von Sonnenſchein und Regen machte ſich in dieſer Zeit
bemerkbar. Mäßige Niederſchläge gab es an ſieben Tagen. Auch an
den regenloſen Tagen erſchien der Himmel meiſt etwas bevölkt.
Gewittererſcheinungen begleiteten den Regen nur zweimal, am10. Nachmittags. Die vocheriſchende Luftſtrömung war der Weſtwind.

Bis zum 7. ſtieg die Tagestemperatur nicht über 149 R, in den
letzten 7 Tagen betrug das Maximum der Tagestemperatur 180 o R.
Die u e ſchwankte zwiſchen 20 (am 5.) und 10 (in
den letzten 5 Tagen).
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Letzte Draht und Fernſprechnachrichten.
Berlin. 15. Mai. Das Eiſenbahn-Betriebsamt

Berlin-Sommerfeld giebt bekannt: „Jn der Nacht vom
13. zum 14. d. M. ſtieß ein von Poſen kommender Wagenzug amweſtlichen Ende des Bahnhofes Friedrichshagen auf den Schluß
eines daſelbſt haltenden, glücklicherweiſe nur wenig beſetzten Vorort
Sonderzuges. Zwei Wagen des letzteren wurden erheblich beſchädigtund engſeiſen, ſo daß beide Fahrgeleiſe auf mehrere Stunden ge

ſperrt wurden. Jedoch konnte der Betrieb mittels eines
Seitengleiſes unter eingleiſigem en zwiſchen Köpenick
und Friedrichshagen aufrechterhalten werden. Drei Fahr-
beamte wurden unerheblich, Reiſende nicht verletzt.
Soweit ſich bis jetzt beurtheilen läßt, wurde der Zuſammenſtoß
durch die Unaufmerkſamkeit eines Stationsbeamten, der den Wagen
zug in den Bahnhof einfahren ließ, obgleich der Sonderzug noch
nicht ausgefahren war, ſowie durch die des Lokomotivführers des
Leerzuges, der die rothen Laternen des Sonderzuges nicht recht
eitig bemerkte, verſchuldet. Der Nachtſchnellzug nach Schleſien erhielt eine Stunde Verſpätung; auch die Vorortzüge nach und von

Berlin und die Frühzüge aus Breslau und Poſen wurden mehr
oder weniger aufgehalten.Neuſtrelih 15. Mai. Die in der Nacht zum Sonntag

in Petersburg verſtorbene Großfürſtin Katharina,
verwittwete Herzogin Georg von MecklenburgStrelitz, wird in
der wer ichen Gruft in Mirow Ende dieſer Woche
beigeſetzt werden.

Wien, 15. Mai. Der Ausſtand der Bauarbeiter,
welcher ſchon in der letzten Woche beträchtlich abgenommen hat,
dürfte von Morgen ab eine weitere Verminderung
erfahren. Heute wurden mehrere, jedoch ſchwach beſuchte Ver
ſammlungen abgehalten, in denen zum Ausharren im Streik aufgefordert wurde. Die Verſammlungen verliefen vollkommen ruhig,
nur eine wurde wegen aufreizender Reden gegen die Regierung un
das Parlament aufgelöſt.

Rom, 15. Mai. Deputirtenkammer. Berath-
ung des Kriegsbudgets. Bei dem erſten Kapitel,Perſonal der Centralverwaltung, für welches die Ausgaben auf

2 800 000 Lire faſt ſind, entſpinnt ſich eine lebhafte Be
rathung, ſchließlich beantragte Torracca, die Regierung aufzu
fordern, in dem Budget von 1895,/96 eine Erſparniß von
200 000 Lire bei dieſem Kapitel zu machen. Der Miniſter
präſident Crispi war damit einverſtanden. Alsdann erhob ſich
eine weitere lebhafte Debatte darüber, ob etwaige Erſparniſſe
beim Kriegsbudget als zu Gunſten eben dieſes Budgets oder
zu Gunſten der n gemacht anzuſehen ſeien. Crispiund der Kriegsminiſter Mocenni ſprachen ich für das erſtere

aus. Des Weiteren wurde über den Charakter der
Verpflichtung, welche die Kammer über das geſtrige
Vertrauensvotum für die Regierung übernahm, ver-
handelt. Man einigte ſich dahin daß die Deputirten welche
n zu Gunſten des Kabinets ſtimmten die Verpflichtung
bernommen hätten auch heute für das Kabinet zu ſtimmen,

ſich jedoch bezüglich der Abſtimmung über die Erſparniſſe nicht
gebunden hätten. Schließlich beantragte Prinetti eine Erſpar-
niß von 50 000 Lire für das gegenwärtig zur Berathung
tehende erſte ar des Budgets pro 1894/95. Crispi er
lärte ſich gegen dieſen Antrag. Es e die namentliche Ab

ſtimmung über denſelben, wobei ſich die Werner des
auſes herausſtellte. Die Sitzung wurde ſodann aufgehoben.
bwohl dieſer r unvorhergeſehen eintrat und viele

Deputirte bereits abgereiſt waren, erhielt das Miniſterium beider Abſtimmun vo die Majorität.

Rom, 15. Mai. Der Caſſationshof nahm die Be
r x ung des Fürſten Sciazza an, welcher wegen Veraeußerung
werthvoller Bilder aus der mit dem Fideikommiß verbundenen
Gallerie an das Ausland vom Appellhof zu 500 000 Lire Geldſtrafe
verurtheilt war und verwies die Sache zur nochmaligen Verhandlung
an den Appellhof in Ankona.

London, 15. Mai. (Timesmeldung aus Teh
Die italieniſche Regierung wird die Geſandtſchaf
von Teheran abrufen, weil die perſiſche Regierung ſich ge
weigert hat, ihre vor 3 Jahren durch einen Schiedsſpruch feſtgeſtellten
commerciellen Anſprüche nochmals é3 unterſuchen, die italieniſchen
Unterthanen werden unter deutſchen Schutz geſtellt.

Edinburg, 14. Mai. Prinz Heinrich von Preußen
und andere Offiziere des deutſchen Geſchwaders, beſichtigten
R geſtern verſchiedene Sehens würdigkeiten und veranſtalteten
dachmittags in der Muſikhalle ein Mittageſſen. Der Vize

admiral Köſter mit mehreren Hundert Matroſen waren an
weſend. Köſter dankte der oberſten w. für die dem
Geſchwader erwieſene Gaſtfreundſchaft. Die herzliche Aufnahme,
welche die deutſchen Geſchwader in den engliſchen gifen immer
u beweiſe die intime gegenſeitige Freundſchaft der beiden

ationen.
Lyon, 15. Mai. Der Miniſter des Jnnern, Raynal,

h dem heute hier veranſtalteten Turnerfeſte beiwohnte,
wandte ſich in einer e lebhaft gegen dieTheorien eines vaterlandsloſen Jnternationalis-
mus, welche die Länder zu verwirren drohten und als] Ver
brechen gegen den gegenwärtigen Zuſtand Europa's bezeichnet
werden müßten. esgleichen ſprach ſich der Miniſter miß-
billigend über die Verlautbarungen einer überwollenden Kritik
der in der Verwaltung der öffentlichen Angelegenheiten hervor
tretenden Mängel aus, welche doch nur vereinzelte Erſcheinungen
ſeien. Er wolle eine ſtarke Regierung ohne Reaktion. Ein

uſtand allgemeinen, dauernden Friedens ſei vielleicht in der
ukunft möglich, bis dahin aber gelte es, die Reihen zu

chließen und Frankreich zu wappnen.i Der Präſidentde Janeiro, 14. Mai.
Peixoto hat dem h Geſandtendie e zugeſtelltt und die Abreiſe des braſilianiſchen Geſandten

ain Liſſabon angeordnet.

cooaaaaaaaacaaaca eennneerweVolkswirthſchaftlicher Theil,
Die Lage in Argentinien.

Die von uns an dieſer Stelle wiederholt gegebene Schilderung
der r e trüben kommerziellen und wirthſchaftlichen
argentiniſchen Verhältniſſe und ihrer Urſachen findet Beſtätigung
durch die heute vorliegenden m der BuenosAyres
Handels Zeitung kwom 14. April. Das Biatt ſchreibt u. A.: „Der
enorme Ticefſtand faſt aller Produktenpreiſe, deren permanentes
Sinken manchem Exporteur Verluſte von er gebracht hat, die
infelge eben dieſer ſchlechten Preiſe verminderte Kaufkraft und Kauf
luſt der h welche ihrerſeits wieder das wpertge ſchaſt in
einer für kapitalſchwache Häuſer theilweiſe gefährlichen Weiſe paralyſirthat, all dies hat ein undefinirbares Mitbeha en erzeugt, dem gegen

t r der Hand der politiſche Klimbim in den Hintergrund ge
reten iſt.

Man wird dieſe gegenwärtige Kriſenphaſis am beſten als Abſatz
kriſe bezeichnen können. Der durch Schutzzölle in Europa noch künſt
lich verminderte Konſum, den ſoziales Elend ſchon vorher reduzirt
hatte, zuſammen mit unaufhörlichem Anſchwellen der Produktion
auf der anderen Seite, erſchwert den Abſatz von Rohprodukten; der
Mangel eines lohnenden Verkaufs der letzteren auf der anderen Seite
erſchwert wieder den Abſatz der Jnduſtrieartikel. Jnwieweit dieſe
Abſatzkriſis ſich in den nächſten Monaten noch verſchärfen wird, oder
ob wieder eine normale Zirkulation des Güteraustauſches in Bälde

hergeſtellt ſein wird, darüber wollen wir nicht unnütze Kombinationen
anſtellen. Genug, die Stockung iſt da, und bei ſolch delikaten Markt
verhältniſſen iſt es jedenfalls ein Glück zu nennen, daß man aus der
Wahl nicht neue Verwickelungen zu befürchten, ſondern wenigſtens
von dieſer Seite einmal Ruhe hat. Dieſe paſſive Reſignation hat
wohl auch in dem bleiernen Coursgang der letzten Woche ihren Aus
druck gefunden.“

ir fügen hier noch folgende Londoner Depeſche des Wolff'ſchen
TelegraphenBureaus hinzu: i des argentiniſchenDie RegierunStaates Entre Rios hat den Gläubigern vorgeſchla en, ihre Forder

ungen herabzuſetzen, da die Staatseinkünfte zur Erfüllung aller Ver
nicht ausreichten. Es wird vorgeſchlagen, alle auswär

tigen An r r v c konſolidirenAnleihen zu einer einzigen
bei jährlichem Anwachſen des Zinsfußes um p 4 pCt.

Vermiſchte Nachrichten.
Futteruoth in Eugland. Ende April ſetzte ſich das engliſche en durch Kabeldepeſchen mit en großen &e-

treidehauſe in Chicago in Verbindung und beſtellte ebenfalls ver
mittelſt Kabels zur ſofortigen Verſchiffung nach dem Gouvernements-
Speicher zu Portsmouth eine Probelieferung von 500 To. gleich
10000 Ctr. gepreßtes Pferdefutter, beſtehend aus gequetſchtem Hafer,
Mais und zerſchnittenem Heu. Es iſt dies das erſte Mal, daß die

engliſche Regierung zu einer Futterbeſtellung in Amerika gezwungen
iſt, offenbar in Fo G des vorjährigen Heumißwachſes; vorausſichtlich
bleibt es auch eine Ausnahme, da bei der jetzigen, dem Graswuchſe
überaus günſtigen Witterung die engliſchen Weiden, welche ohnehinden unſrigen etwas voraus nd genügendes Futter für die Viehbe

ſtände liefern. Auffallend iſt in obiger Beſtellung die Zuſammen
ſetzung, da in Deutſchland zwar Hafer und Mais, aber niemals auch

eu zuſammengemengt wird, und da durch ſolche Vermiſchung eine
rüfung des Materials außerordentlich erſchwert iſt. Man iſt von

der Ehrlichkeit des Lieferanten mehr, als erwünſcht, abhängig. Hafer
koſtete übrigens der Buhſel zu Baltimore (die Chicagoer Preiſe ſind

im April 1893 341 —36 e mittlere und 39--42 e
beſte Qualität, jetzt 38--39, reſp. 40-42 c, Mais iſt von 51
auf 441 o gefallen, und die Tonne Heu (20 Ctr.) von 15--15
Dollars auf 12-13 Dollars, das ſind durchweg recht billige
Preiſe, bei denen die Engländer ein gutes Geſchäft machen. Sie
mußten an den eigenen Märkten bedeutend mehr dafür anlegen, ſelbſt
unter Berückſichtigung der Fracht und Speſen.

Sagtenſtand in Rußland. J von Mitte April. H
den letzten neun Tagen herrſchte überall kalte Witterung; Nachts
traten noch Fröſte ein, im Süden und Weſten bis g 5 Grad
Réaumur; in einigen Gouvernements, z. B. in Aſtrachan, Sarade
fagawg, Samara und Saratow fand ſtellenweiſe neuer Schneefall

att. Dadurch wurde das Wachsthum des Wintergetreides und die
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2Ritterguks- Verpachtung.

Das der Freifrau von WilmowskKä geb. von Seebach zu Berlin
gehörige, im Kreiſe Eckartsberga, 3 Kilometer von der Stadt und 5 Kilo-
meter vom Bahnhof m r belegene Rittergut Marienthal mit
Vorwerk Lindenberg, mit einem Areal von 345,9461 Hektar und einem
Reinertrage von 8859,48 Mark und einem Gebäudeſtener-Nutzungswertl e
von 437 Mark ſoll auf die Zeit von Johannis 1895 bis ebendahin 1913
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden. [12727

Der Termin findet ſtatt am Mittwoch, den
6. Juni 1894, Vormittags 11 Uhr im Hotel
„Zur Stadt Hamburg“ in Halle a. S.

Zur Annahme iſt ein Kapital von ca. 75 000 Mark erforderlich.
Reflektanten wollen ſich zum Zwecke der Beſichtigung des Gutes an

den Revierförſter MHölzer zu Burgholzhauſen bei Eckartsberga auf vor-
herige Anmeldung wenden. Hier, ſowie bei dem Juſtizrath SchliceckK-
mann in Halle a. S. ſind die Pachtbedingungen einzuſehen und zu erhalten.

Domainenverpachtung.
In unſerem Geſchäftszimmer im Rentkammergebäude hierſelbſt ſoll
am Freitag, den 15., Juni dieſes Jahres, Mittags 12 Uhr die

Domaine Tilleda,
2) am Sonnabend, den 16. Juni dieſes Jahres, Mittags 12 Uhr die

Domgine Herrmannsacker
im Wege des Meiſtgebots auf 18 Jahre vom 16. Juni bezw. 1. Juli 1895 ab ver
pachtet werden.

Die Domaine Tilleda liegt unmittelbar unter dem Kyffhäuſer, 7,4 km vom
Bahnhof Roßla der HalleCaſſeler Eiſenbahn. Die Geſammtfläche beträgt 220,15 ha,
darunter 206,86 ha Acker und 5,46 ha Wieſe. Grundſteuerreinertrag 7291,25
Bisheriger 16 900 c. Erforderliches verfügbares Vermögen 100 000

Die Domaine Herrmannsacker liegt 7,3 km von Nordhauſen. Die Geſammt-
fläche beträgt 92,16 ha, davon 74,71 ha Acker und 8,87 ha Wieſe. Grundſteuerrein-
ertrag 2371,98 Bisheriger Pachtzins 3871 A. Erforderliches verfügbares Ver

mögen 40 000 8Die Pachtbewerber haben den Nachweis über Vermögen und landwirthſchaft-
liche Befähigung rechtzeitig vor dem Termin zu erbringen. Die Licitations- und
Verpachtungsbedingungen, die Karte, das Grundſtücksverzeichn iß und die ſaprſtigen
Anlagen liegen bei uns ſowie bei den nachgenannten Herren zur Einſicht aus. Die
Bedingungen können gegen Erſtattung von 3 von uns bezogen werden. Wegen
Beſichtigung der Domaine Tilleda wollen Pachtliebhaber ſich an Herrn Oberamt
mann Stumme in Brücken oder an deſſen Sohn in Tilleda, wegen Herrmanns-
acker an den Herrn Revierförſter WälKe daſelbſt wenden. [13210

Roßla, den 10. Mai 1894.

Fürſtlich Stolberg ſche Rentkammer.
aecxK.

Auktion!
Freitag, den 18. Mai d. J., von Vormittags 10 Uhr ab, ſollen

wegen Aufgabe der Wirthſchaft im Hartick'ſchen Gute in Radefeld

bei Schkeuditz [1302011 Kühe, größtentheils hochtragend und friſchmilcheund, 1 Bulle,
6 Färſen und Kälber, 1 Pferd (Rappe)

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden, wozu ich Käufer
hierdurch ergebenſt einlade.

Fr. Müther.Halle a. S.

Bin mit einem Transport
Ostpreussiseher Pferde
eingetroffen.

Delitzscherstrasse S,am Bahnhof Pr. ZWwiolsert.
Alters und Kinder Verſorgung,

Erhöhung des Einkommens eventl. Stener-Ermäßigung
gewähren Leibrenten- und Kapital-Verſicherungen der ſeit 1838 unter
beſonderer Staatsaufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 85 Millionen Mark
Vermögen größte Sicherheit bietenden und mit öffentlicher Sparkaſſe verbundenen

Preußiſchen RVentenverſicherungsanſtalt.
Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtraße 2 und die Vertreter:
Leo Kreitling in Halle a. S., Burgſtraße 29a; Max Otto in Halle a. S.,
Poſtſtraße 5; Theodor Poppe in Artern; Hermann Schmidt in Bitter-
feld; B. Börner in Cölleda; Friedrich Milgenſeld in Cönnern; StarkK-
JIo u. Kathmann in Delitzſch; C. Krause, Apotheker in Eckartsberga; Paul
Irmiüseh in Eilenburg; Gustav Escheunhagen in Eisleben; Carl Riede
in Herzberg a. Elſter; Otto Spiegler in Hettſtedt; Otto Leibling in Lieben-
werda; A. Sensenhauser in Lützen; Herm. Pfautsch in Merſeburg
O. Lichtenberg, Apotheker in Mühlberg a /E.; A. Vogel in Naumburg a. S.;
Carl Brechtel in Querfurt; Theodor schauder in Sangerhauſen
E. Thinius in Torgau; R. Geleitsmann, Lehrer in Weißenfels; Fr. Bött-
cher, Rendant in Wettin Adolf Gerlach in Wiehe; M. II. MerKer in
Wittenberg; G. C. Rothe u. Sohn in Zeitz.

Halle a. S.
Brüderstr.

2 Telephon No. 151

J Annonoen-
Annahme
für alle Zeitungen

er

S nimterbrochen geöffnet von 7 h

C nur 4--6 Minnten v. Bahnhofe ent-nnp V z fernt daher ſehr günſtige Wohnlage
für alle Beamten d. künft. Kgl. Eiſenb.-

Direktion ſind in verſch. Größe zum Preiſe von 23--30 Mk.
pro Qu.-M. bei ſoliden Beding. zu verk. Refl. wollen ſich unt. B. T.
4789 an Rud. Mosse, Halle a. S. wenden. [13186

Mein gut vermiethetes [13230Carlſtraße n. zherrſchaftliches Grundſtück
der Carlſtraße mit Vor und Hintergarten, Einfahrt, Remiſe und Stallung
wünſche ich wegzugshalber preiswerth zu verkaufen. Nähere Auskunft
ertheilt Louis Richter, Große Ulrichſtr. 28, I.

Bauterrains liebiger Größe unt.

günſtigen BeT ungen zu verkaufen. Reſlectanten

wollen ihre Adreſſe unter I. m. 4688
bei Rud. Mosse, Halle a/S. niederl.

Werkfſtatt
oder Lagerraum im Paſſagegrund-
ſtück Gr. Brauhausſtraße 30 Zugang

von der atkegiserſc ſofort oder
päter zu vermiethen. Näh. Leipziger-traße 87, II. b

r oss e

in Cröllwitz be- Zu kanfen geſucht
ein noch im beſten Zuſtande befind-
licher, offener vierſitziger

Kutschwagen,
eventl. mit Pferden und Geſchirr.
Off. mit Preis unt. Z. a. 4746 bef.
Rud. Mosse, Halle a/S. [II13116

Solid geb. Haus mit ſchönem Vor
u. Hiutergarten, ſicheren Mieths-
verhältniſſen, wegzugshalber u zu
verkaufen. Anz. 6000 Mk. Näh.
Rud. Mosse 12915

Für den Inſeratentheil verantwortlich Director Louſs Lehmann, Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle F. Tr 87

(13170

[13202

[132

erprobt u. empfohlen von
den Herren Profeſſoren
Prof. Dr. Brandt, Klauſenburg,

Delffs, Heidelberg,
Eichhorst, Zürich,
Emmert, Bern,
Frerichs Berlin,
Gairdner, Glasgow,
v. Giet! München,
Forster, Birmingham,
Freund Straßburg i, E.
v. Hebra, Wien,
Hertz, Amſterdam,

Generalarzt Or. Henrici, Poſen,
Prof. Dr. Hirsch, Berlin,

Kohlschütter, Halle a. S.
Korczynsky, Krakau,
Lambl, Warſchau,
Lücke, Straßburg i. E.
Martins, Roſtock i. M.
V. Nussbaum(), Münch.,
V. Rokitansky, Jnsbruck,
Keclam Leipzig,
Schaaffhausen, Bonn,

4

II

e

Soederstädt, Kaſan,
Spencer, Briſtol,
Stintzing, Jena,
v. Stoffella, Wien,
Virchow, Berlin,
v. Scanzoni, Würzburg,
Witt, Copenhagen,
Zdekauer, St. Petersbg.

DE Man laſſe ſich die Broſchüre
mit den ausführlichen Profeſſoren
gutachten und den Briefen von
einigen Hundert practiſchen Aerzten,
den Analyſen der Chemiker c.
kommen. T

S Koeſnem denselben
Zwecken dienendem Präpa-
rat, welcher Art es auch sei,
haben jemals solohe Em-
pfehlungen zur Seite ge-
standen. SApotheker

J Richard brapd's Schwelzerpillen
ſind heute in der ganzen Welt, ſo

wohl von der Wiſſenſchaft als dem
Publikum als sioher und un-
schädlioh wirkendes, angeneh-
mes und dabei so bllliges
Haus- und Heilmittel
hei Störungen in den
Unterleibsorganen,

trägem Stuhlgang, zur Ge-
wonhnheit gewordenerstuhl-
verhaltung, u. daraus entſtehen
den Beſchwerden, wie: Leber- u.
Hämorrhoidalleiden, Kopf-

sohmerzen, Schwindol,
Athemnoth, Herzklopfen,
Beklemmung,, Appetitlosig-
Kkeit, Blähungen, Aufatossen,
Blutandrang nach Kopf und
Brust 2c. hochgeſchätzt.

Apoitheker
Richard Brands Schweizerpillen

ſind wegen ihrer milden Wirkung als

Blutreinigungsmittel
ſehr beliebt und werden auch von
Frauen gern genommen, welche
ſie den charf wirkenden
Salzen, Bitterwäſſern, Tropfen,
Mixturen c. vorziehen
Man schütze sich

beim Ankaufe
J vor Fälſchungen und verlange ſtets
Apotheker Richard Brandt's
Schweizerpillen, welche in faſt jeder
Apotheke à Schachtel Mk. 1.-- erhält-
lich u. als Etiquette ein weißes Kreuz
in rothem Felde wie obenſtehende
Abbildung tragen muß!

Die Beſtandtheile der ächten
I Apotheker Richard Brandt'ſchen
Schweizerpillen ſind Extracte von

J Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe, Aloe,
Abſynthje l Gr., Bitterklee, Gentian

J je 0,5 Gr., dazu Gentian- und
Bitlerkleepulver in gleichen Theilen
und im Quantum um daraus 50

I Pillen im Gewicht von 0,12 herzu
ſtellen.

Wſosen dantelö-

Kapseln

heilen Blasen- und Harn-
röhrenleiden ohne Ein-
spritzung meist in

48 Stunden
Nur ächt mit Marke „Rose“.
Flacon 3 H. in den Apotheken

Halle: LöwenapothekKe.

Ich ümpfe
jed. Mittwoch u. Sonnabend v. 23.

Zinksgartenstr. 11 I.
Sanitätsrath Dr. Taeufert

immpft [13138
Mittwochs 3 Uhr.

Privatimpfungen
nehme ich jeden Mittwoch von 2—3 Uhr

vor. [13206Dr. Rheise-Salzmünde.

Dr. P. Glemens,

friſt 4 W

Miündelgelder.
Jch habe Gelder bis zu Beträgen

von 300000 Mark gegen mündel-
sichere Hypothek ſpeſenfrei t

leihen. [12898Halle a. S., im Mai 1894.
Dr. Kaehne,

Königl. Notar.

Verdingung.
Die Lieferung und Verlegung von rund

536 Qudm. doppelter Asphaltfilzvlatten
ur Abdeckung der Gewölbe der Saale-
rücke auf Bahnhof Großheringen ſoll

vergeben werden.
ie Verdingungs-Unterlagen können in

unſerem techniſchen Bureau während der
Dienſtſtunden eingeſehen und auch gegen
portofreie Einſendung von 35 Pfg. von
uns bezogen werden. 13062

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
Eröffnungstermin,

Montag, den 21. Mai d. Js.,
Vormittags 10 Uhr

portofrei v uns einzuſenden. Zuſchlags
ochen.

Erfurt, den 2. Mai 1894.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Verdin un
Die Lieferung von 46,5 Tauſend Ziegel-

ſteinen (Hartbrand) zur Erneuerung der
Gewölbeabdeckung der Saalebrücke auf
Bahnhof Großheringen ſoll vergeben

werden. [13064Angebotsformulare nebſt Bedingungen
können gegen portofreie Einſendung von
25 Pf. von uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis Montag,
den 21. Mai d. J., Vorm. 11 Uhr
portofrei an uns einzureichen, zu welcher
Zeit die Eröffnung der eingegangenen
Angebote ſtattſindet. Zuſchlagsfriſt vier
Wochen.

Erfurt, den 2. Mai 1894.
Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Ver dingung.
Die Ausführung der Maurerarbeiten

zur Erneuerung der Gewölbe Abdeckung
der Saalebrücke auf Bahnhof Großheringen
ſoll vergeben werden. [1301

Die VerdingungsUnterlagen und Zeich
nung können in unſerem techniſchen Bureau
während der Dienſtſtunden eingeſehen,
erſtere auch gegen portofreie Einſendung
von 55 Pfg. von uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift bis Eröffnungs-
termin Montag, den 21. Mai d. JSs.,
Mittags 12 Uhr portofrei an uns ein-
zuſenden.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 5. Mai 1894.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Verdingung
Werkſteinen (Kalkſtein) zur Abdeckung und
theilweiſen Erneuerung der Gewölbe der
Saalebrücke auf Bahnhof Großheringen
ſoll vergeben werden. [13013

Die VerdingungsUnterlagen können in
unſerem techniſchen Bureau während der
Dienſtſtunden eingeſehen und auch gegen
portofreie Einſendung von 30 Pfg. von
uns bezogen werden.

Angebote ſind verſchloſſen und mit ent
ſprechender Aufſchrift verſehen bis zum
Eröffnungstermin

Montag, den 21. Mai 1894,
Vormittags 11 Uhr

portofrei an uns einzureichen.
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
Erfurt, den 5. Mai 1894.

Königliches Eiſenbahn-Betriebsamt.

Domainen- Verpachtung.
Die im Kreiſe Hofgeismar, 2 Klm. von

Bodenfelde, Station der Eiſenbahn Ott-
bergen Nordhauſen, belegene Domaine
rer ſoll von Johannis 1895
ab auf 18 Jahre, mithin bis dahin 1913,
öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.

Geſammtfläche 181,6221 Hektar, darunter
123,5915 Hektar Acker u. 34,2622 Hektar
Wieſen, mit einem Grundſteuerreinertrag
von 6153,03 Mark.

Bisheriger Pachtzins 9833 Mark.
Oeffentlicher Bietungstermin iſt auf

Mittwoch, den 30. Mai er., Vorm.
11 Uhr im oberen Sitzungsſaale des Re-

r vor dem RegierungsAſſeſſor von Geyſo anberaumt.
Zur Pachtübernahme iſt ein verfüg-

bares Vermögen von 74 ark er-
forderlich. Pachtbewerber haben ſich über
dieſen Beſitz und über ihre landwirth-
ſchaftliche und ſonſtige Befähigung durch
rngt Zeugniſſe womöglich vor dem

ermin auszuweiſen.
Die Verpachtungs Bedingungen liegen

in unſerem Domainen-Sekretariat ſowie
im DomainenRentamt II zu Kaſſel offen
und können gegen Erſtattung der Schreib-
gebühren bezw. Druckloſten von uns be
zogen werden.

Beſichtigung der Domaine iſt nach vor
eriger Anmeldung bei dem Domainen

pächter Herrn Pfingſthorn zu Lippolds

berg eſtattet. 12901aſch den 25. April 1894.

Königliche Regierung,
Abtheilung für directe Steuern,

Domainen t Forſten.
von anteville.

SchuppenKarpfenSat,
50 billiger als voriges Jahr 60 bis
70 pro 50 Kilo abzugeben [13135

Rittergut Nenhans-Paupitzſch,
Kr. Delitzſch.

määä

Die Lieferung von 66 ebm Bruch und

Köſtriher Schwarzbier
a. d. Fürſtl. Brauerei Köſtritz, ärzt
lich empfohlen f. Reconvalescenten,
Blutarme c. 24 Fl. c. 3. Echt
zu haben bei [12443
Emil Voigt, Bierhandlung,
Burgſtraße 19. Fernſprecher 333.

bitte zu lesen!!l
Ich verſende vollkommen ganz neue,

mit der Hand geſchliſſene, graue Gänſe-
federn, ein Pfund für nur 1 Mk. 20und dieſelben beſſerer Qualität für 1 t

in Probe-Poſtcolli mit 10 Pfd.40 Pfg. inegen Wenn J. Krasa, Bett
edernExporthandlung in Prag 620 1.,

(Böhmen). Umtauſch geſtattet. [13212

Die Generalagentur
einer eingeführten und nach jeder Rich-
tung hin leiſtungsfähigen Trausport-
Unfall- und Glas-Verſicherungs-
Actien- Geſellſchaft iſt demnächſt für
einen e Bezirk unter günſti-
en Vedingungen neu zu beſetzen.
ventuell würde auch eine Trennung der

einzelnen Branchen vorgenommen. Ge
eignete, im Aſſecuranzfach mit Erfolg
bereits thätig geweſene Bewerber
ſind S ihre Offerten unter Chiffre

12 13b an Haasenstein
ogler, A. G. Halle a. S. einzu.

reichen [132Rittergutsverk. o. Verpachtung.

Ein kl. Rittergut, Nähe Leipzigs, wo
Zuckerrübenbau betrieben wird, iſt zu ver
kaufen oder zu verpachten. Off. s V 109
an Uaasenstein Vogler, A. G.
Leiprig. [13211Die diesjährige [13216

Kirſchennntzung
der Rittergüter Hollſteitz und Meine
weh ſoll am Dienstag, den 22. Mai,
Nachmittags 2 Uhr im Berthold'ſchen
Gaſthofe zu Meineweh öffentlich meiſt

2 bietend verkauft werden.
Die Ritterguts- Verwaltung.

Keil
Roß- u. Viehmarkt

in der Stadt

Greussen
am Mittwoch, den 20. Juni 1894.
Kein Standgeld. Gute Ställe.

Großer Raſenplatz. Eiſenbahnſtation.
Der Magiſtrat.

130

Fuchswallach,
ſowie ein
hellbrauner Wallach,
zwei nnd einſpännig gefahren, ſind
billig zu verkaufen

Bilenburg, Mühlplatz 5.

freier

r

Wir haben mehrere

volljährige
ſche u. bel

w

hannover-
iſche Pferde,

elche wir

sehr preiswürdig
abgeben. [13229

S. Grossmann Sohn,
Halle a. S., Töpferplan 3.

Eine große neumilchende Kuh ſteht zu

verkaufen Wurp Nr. 3.
50 Stück [13215

Rambouillet-Mutterschafe,
große Figuren und geſund, zu verkaufen

Rittergut Zſchepen b. Delitzſch.

prungfäh. Bulle,
rothbunter Oſtfrieſe, verkäuflich [13218

Rittergut Döberitz b. Delitzſch.

Einen größeren Poſten

Kartoffeln.
Jmperator, Spätblaue und Athene

verkauft die [13226
Rittergutsverwaltung zu Caueng

bei Halle a. S.

Kleereiter.
Preisgekrönte ſtarke Kleereiter mit

Zubehör verkauft erbregulirungshalber
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen
und gewährt bei Abnahme größerer Poſten
noch Preisermäßigung die Firma

C. Voigt.
Zimmermeiſter, Aken a. G,

Ein Gijähr. großſer, ſchöner, i Wes
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